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Votwort 

Das vorliegende Buch hat zum Zweck, eine möglichst vollständige gram-
matische Behandlung der Unterschiede zwischen dem samaritanischen und 
jüdisch-masoretischen Hebräisch in orthographischer, phonetisch-phonolo-
gischer, morphologischer und syntaktischer Hinsicht darzustellen und da-
durch ein komplettes Bild aller sprachlichen Phänomena des samaritanischen 
Hebräisch zu liefern. Die erwähnten Unterschiede ergeben sich vor allem aus 
dem Vergleich der Heiligen Schrift der Samaritaner, ihrem Pentateuch, mit 
der jüdischen Pentateuchversion und der betreffenden traditionellen Aus-
sprachen der beiden; sie sind aber in der ganzen Geschichte des samarita-
nisch-hebräischen Schrifttums bis auf den heutigen Tag zu beobachten. Wir 
haben es hier mit einer Sprache zu tun, die eine über zweitausend Jahre 
schwer und nur teilweise zu verfolgende Geschichte (83—93) hinter sich hat 
und zahlreiche sprachgeschichtliche Probleme bietet. Da die Samaritaner ihren 
Bibeltext viel freier behandelt haben als die Juden (55 A. 92), weisen ihre 
Pentateuchhandschriften nicht nur Tausende von Unterschieden zum jüdisch-
masoretischen Pentateuchtext aus, sondern auch zahlreiche Varianten unter-
einander. Schon ihre ältesten Hss aus dem 1 1 . und 12. Jh. schließen eine 
über tausendjährige Sprachentwicklung ein und haben nicht nur die Zeit des 
lebenden Hebräisch, sondern auch die Periode des gesprochenen Aramäisch 
hinter sich. Die letztere hat schon im biblischen SH mehrere Spuren hinter-
lassen (siehe bes. 269 f.), die sich aber im SNh noch viel deutlicher zeigen 
(vgl. 252:27—33). Noch stärkeren Einfluß hat die arabische Syntax auf das 
SNh der letzten zwei Jahrhunderte ausgeübt (514:5, 539—541, 544:16—25). 

Bei dem so mannigfaltigen syncbronischen Bild des SH ist die Frage, ob 
und wie viel Ursprüngliches noch in dieser Sprache erhalten geblieben ist, 
von ganz besonderer Wichtigkeit. 

Die älteren Entwicklungsetappen der in den Pentateuchhandschriften zu-
sammengefallenen sprachgeschichtlichen Phänomena lassen sich zwar nicht 
immer mit Sicherheit bestimmen; beim Ubergewicht des Sekundären enthält 
aber die sam. Tradition hier und da auch etwas Ursprüngliches oder wenig-
stens Altertümliches (siehe bes. 89—92, 251 : 1 1—25), was in den jüdischen 
Traditionen verlorengegangen ist, und weshalb diese Sprache auch sprach-
geschichtliches Interesse erweckt. 
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Den ältesten Ausdruck des SH und seine Grundlage bildet der SP, in dem 
sich auch die Unterschiede zwischen dem samaritanischen und dem jüdischen 
Hebräisch am leichtesten beobachten lassen. Sind schon in diesem zahlreiche 
sprachliche Entartungen vorhanden (495:24ft., 514—516), wachsen sie und 
steigern sich in jedem folgenden Zeitalter, so daß das heutige, nur schriftlich 
kultivierte SH in vielen Hinsichten von den ursprünglichen hebräischen Idio-
men abweicht und einen ziemlich barbarischen Eindruck macht. Die vor-
liegende grammatische Untersuchung stützt sich deshalb grundsätzlich auf 
den SP, läßt aber die modernen Barbarismen nicht unberührt, nicht nur des-
wegen, weil sie höchst interessante Kuriositäten darstellen, sondern auch und 
besonders deshalb, weil sie den Höhepunkt der Entartungen bilden, die in 
der ganzen Geschichte des SH als einer toten Sprache üblich waren und da-
durch das Bild seiner Geschichte besonders plastisch veranschaulichen. An 
ähnlichen Formen und Konstruktionen könnte man noch viele sammeln, aber 
durch die angegebenen ist die Verwilderung der sam.-neuhebr. Grammatik 
genügend bewiesen. 

Da die wesentlichsten Unterschiede zwischen dem SH und dem MH in 
der Schrift- und Lautlehre bestehen, haben die beiden ersten Teile der Gram-
matik, die mit allen ihren Details zum erstenmal auszuarbeiten waren, eine 
umfangreiche Behandlung beansprucht. Auch bei der Morphologie und Syn-
tax hätte eine Kürzung nur auf Kosten der Vollständigkeit vorgenommen 
werden können. Sprachgeschichtliche Probleme habe ich nur in den Vorbe-
merkungen zur Laut- und Formenlehre wie auch zur Verbalmorphologie 
und zur Syntax ausführlicher erörtert, an anderen Stellen habe ich mich nur 
auf die notwendigsten Bemerkungen sprachgeschichtlicher Natur beschränkt. 
Mein Ziel war vor allem, dem Leser eine vollständige deskriptive Grammatik 
des SH mit ihren Regeln, Ausnahmen und Doppelregeln, möglichst voll-
ständigen Belegen und notfalls auch offenen Problemen in die Hand zu geben. 
Erst eine gründliche Darstellung der Grammatik des SH, an der es bisher 
gefehlt hat, wird die Lösung ihrer noch verbleibenden Probleme ermöglichen. 

Die in dieser Grammatik reproduzierte sam. Aussprache des SH ist die 
meiner Gewährsleute in Nablus, des Hohenpriesters ' A M R Ä M B. YISHÄQ und 
seines Bruders SADAQA und dessen Sohnes \ABD E L - Μ Ο ' Ϊ Ν , weiter der 
Priester Y A ' Q Ü B und Y Ü S E F und des Laien R Ä G E B F A R A G , die ich während 
meiner Studienreise im Sommer 1965 aufgesucht habe. Außer den Textauf-
nahmen im Hause des Hohenpriesters habe ich mir das ganze hebr.-aramäische 
Glossar des Hohenpriesters FINHÄS {Qämüs al-kalimät as-saba fi t-tawrät) von 
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R Ä G E B und den Priestern ' A B D E L - Μ Ο ' Ϊ Ν und Y Ö S E F vorlesen lassen und eine 
mit tiberischen Vokalzeichen vollständig vokalisierte Tora K . Y A ' Q Ü B S abge-
kauft. Mit diesen Mitteln war es mir möglich, die Ausspracheangaben meiner 
Vorgänger, B E N - H A Y Y I M und M U R T O N E N , nachzuprüfen und im Zweifelsfall 
mit der Möglichkeit mehrfacher Kontrolle von ihnen unabhängig zu ver-
fahren. Jeder vernünftige Leser wird den Streit zwischen den beiden erwähn-
ten Gelehrten ( B . - H A Y Y I M III, Pt. I, S. VI I I — M U R T O N E N III, S. 22f.) über 
den Wert ihrer betreifenden Gewährsleute für belanglos halten müssen: Alle 
Gewährsleute sind genauso gut wie schlecht. Im Falle unterschiedlicher Aus-
sprachen wird die Aussprachetradition auf die Waage gelegt, und es bleibt 
nichts anderes übrig, als alle angegebenen Aussprachen anzuführen und auf 
ihre Richtigkeit hin zu prüfen. In B . - H A Y Y I M S letzten Umschriften macht die 
samaritanische Aussprache gegenüber seinen früheren Umschriften einen 
ziemlich einheitlichen Eindruck, weil sie in einem normalisierten Transkrip-
tionssystem dargestellt wird (95 f.), obwohl sie in der Tat weit von einer der-
artigen Einheitlichkeit entfernt ist. Demgegenüber enthalten M U R T O N E N S Aus-
spracheangaben neben zahlreichen Aussprachevarianten auch viele minder-
wertige und falsche Lesungen (197:28—32, 292:21—25, zyy.^zf . , 345 A. 109, 
366 A . 1 17 , passim). Um die Charybdis zu vermeiden und auch die Scylla 
möglichst unschädlich zu machen, habe ich jegliche Normalisierung der tat-
sächlich divergenten Aussprachen vermieden und sie mit den Namen der 
betreffenden Gewährsleute angeführt. Bei derartigen ad hoc Aussprachen habe 
ich immer K . Y A ' Q Ü B S vokalisierte Tora zu Hilfe gezogen. Diese hat der er-
wähnte Priester für seine Kinder geschrieben, um ihnen mit ihrer Hilfe die 
traditionelle Aussprache beizubringen. Sie hat den Vorteil, mehrmals ge-
lesen und kontrolliert worden zu sein und stellt deshalb einen zuverlässigeren 
Maßstab der traditionellen Aussprache dar als die ad hoc von weniger sach-
kundigen Gewährsleuten vorgelesenen Texte. 

Während der fünfjährigen Vorbereitung des Manuskripts habe ich ge-
hofft, daß inzwischen auch die seit langem versprochene sam.-hebr. Gram-
matik B E N - H A Y Y I M S erscheinen und mir die Möglichkeit gegeben wird, seine 
Ergebnisse, wenigstens nachträglich in meine Grammatik einzuarbeiten. Der 
erwähnte Gelehrte teilt mir aber in seinem Brief vom 25.6. 1969 mit, daß er 
zwar verschiedene Teile seiner sam.-hebr. Grammatik bearbeitet, aber noch 
kein druckfertiges Manuskript hergestellt hat, da noch eine Reihe von schwie-
rigen Problemen zu lösen und besonders eine ziemlich große Anzahl von 
Ausnahmen richtig zu interpretieren ist. Der erwünschte Vergleich der Er-
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gebnisse der beiden Arbeiten auf demselben Gebiet muß leider vorläufig aus-
bleiben und nach dem hoffentlich baldigen Erscheinen der BEN-HAYYiMschen 
Grammatik bis zur evtl. zweiten Auflage der meinen dem Leser überlassen 
werden. Das Autorenregister zeigt deutlich, wie viel ich B E N - H A Y Y I M wie 
auch meinen anderen Vorgängern auf diesem Gebiet verpflichtet bin, auch 
wenn ich mich nicht immer an ihre Meinung anschließen konnte. 

Da im Anschluß an diese Grammatik ein Wörterbuch des SH vorbereitet 
wird, in dem die Referenzen zu allen in diesem Buch vorkommenden hebr. 
Wörtern angegeben werden, habe ich von der Veröffentlichung eines philo-
logischen Registers absichtlich abgesehen. Die Veröffentlichung eines philo-
logischen Registers, das in seinem vollen Umfang in das Wörterbuch über-
nommen werden muß, würde die Produktionskosten ziemlich erhöhen und 
hätte nur bis zur Veröffentlichung des vorbereiteten Wörterbuchs, die hoffent-
lich nicht lange auf sich warten läßt, ihren besonderen Sinn, da im Wörterbuch 
alle Referenzen zum gesamten Wortschatz der Grammatik angegeben werden 
müssen und — obwohl im größeren Zusammenhang — leicht aufzufinden 
sein werden. Auch auf ein Register biblischer Stellen, die sich meistens nur 
auf den Pentateuch beschränken und bei weitem nicht das ganze sprachliche 
Material des Buches enthalten, babe ich aus ähnlichen Gründen verzichtet: 
Der geringe Nutzen eines solchen Registers würde die dadurch bedingte 
Preiserhöhung kaum aufwiegen. 

Bei der Vorbereitung des Manuskripts hat mir die Sekretärin des Orient-
Instituts der Freien Universität Berlin, Abteilung Semitistik und Arabistik, 
Fräulein Elisabeth K A U F M A N N sehr hilfreiche Dienste erwiesen, indem sie den 
ganzen schweren, unzählige Nachträge und überlange, komplizierte Ein-
schübe enthaltenden Text in seiner endgültigen Form mit bewundernswerter 
Genauigkeit beim Maschineschreiben zusammengestellt hat. Meine Schüle-
rin, Fräulein Sylvia POWELS, hat beim Maschineschreiben der hebräischen 
Wörter geholfen. Mein Schüler, Herr Dr. Heinz P O H L hat die Korrekturen 
mitgelesen und zahlreiche formale, sprachliche und sachliche Verbesserungs-
vorschläge beigesteuert. 

Nicht unerwähnt bleibe der Verlag Walter de Gruyter & Co., der nicht 
nur diese Produktion in kompetenter Art und Weise durchgeführt hat, son-
dern auch weitere Arbeiten der mit diesem Buch inaugurierten samaritanisti-
schen Serie herauszubringen beabsichtigt. 

Berlin, Juli 1969 R . M A C U C H 
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b) Verbleiben alter Diphthonge: 
α. aszendente Diphthonge 204 
ß. deszendente Diphthonge 205 

c) Neue Diphthonge: 

α. Auf Grund des Schriftbildes erschlossen 205 
ß. Doppelsilben ajiy-yajiju durch den Schwund der Laryngale 206 
γ . Doppelsilben uw-wajilu 207 
5. Sekundäre anlautende wa- und wi- Diphthonge 207 

C. SILBENPHONETIK 

§ 46. Phonetische Struktur der Silbe und des Wortes: 

a) Vermeidung kurzer Silben im An- und Inlaut 209 
b) Lange Vokale gegenüber Μ Swa 210 
c) Überlage Silben 211 
d) Auslautsilben 211 

§ 47. Entstehung neuer Silben: 

a) Beim silbentrennenden S und anderen Laryngalen 211 
b) Durch mechanisches Lesen 212 
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§48. Silbenellipse: 

a) Dissimilatorisch 212 

b) Haplologisch 213 

§ 49. Wurzelmetathesis 214 

§50. Völlige Wortveränderungen 215 

D. AKZENTVERHALTNISSE 

§51. a) Prinzip der Paenultima-Betonung 218 

b) Unmöglichkeit des arabischen Einflusses 219 
c) Entsprechung mit dem aram. Akzent 220 
d) Einfluß des Tones auf die Wortstruktur 221 

e) Lange Vortonsilben 222 
f) Ursprüngliche(re) Vokalverhältnisse in der Tonsilbe 222 

g) Diphthonge der Nachtonsilbe 223 

h) Nebenakzente 224 

i) Unregelmäßige Haupt- und Nebenakzente 224 

E. SATZPHONETIK UND MORPHOPHONEMIK 

§ j2. a) Wortgrenze 225 
b) Morphophonemische Eigentümlichkeiten: 

α. bei den Proklitika 226 
ß. bei den Enklitika 226 

§ 53. Pausa 229 

III. MORPHOLOGIE 

A. VORBEMERKUNGEN 

§ 54. Bisherige Darstellungen der sam.-hebr. Morphologie: 

a) einheimische Grammatiker 235 

b) Versuche europäischer Gelehrter 238 
c) Ziel und Aufgabe der vorliegenden morphologischen Darstellung 238 

B. PRONOMINA 

a. Personalpronomen 

§55. a) Selbständiges Personalpronomen: 

α. Paradigmen ß. Mit prokl. y . Sprachgeschichtliche Bemerkungen . . 240 

b) Pronominalsuffixa 242 

α. Paradigmen, ß. Grammatische Bemerkungen 243 

y . Unterschiede zwischen dem ST und MT 243 
5. Einige Unregelmäßigkeiten des SNh 248 
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b. Artikel und Demonstrativpronomina 

§ 56. Artikel: 

a) Seine Funktion 248 
b) Seine Ausspracheformen 248 
c) Unterschiedlicher Gebrauch in den beiden Pentateuchversionen 249 

§ 57. Demonstrativpronomen 

a) Paradigmen: 
α. Zum Hinweis auf das nähere Objekt 250 
ß. Zum Hinweis auf das fernere Objekt 250 

b) Sprachgeschichtliche Bemerkungen 250 
c) Unterschiedlicher Gebrauch in den beiden Pentateuchversionen 251 

(. Relativpronomen 

§ 58. a) Formen des Relativpronomens 252 
b—c) Gebrauch des Relativpronomens 253 

d. Interrogativ- und Indefinitpronomen 

§ 59. a) Das substantivische Fragepronomen 254 
b) Adjektivische und adverbiale Fragepronomina 255 

§60. Indefinitpronomen 255 

C. VERBUM 

a. Vorbemerkungen 

§61. a) Entstehung neuer Verbalwurzeln 256 
b) Die wichtigsten Unterschiede der Verbalsysteme des SH und MH 257 

b. Charakteristika der Verbalformen 

§ 62. Endungen des Perfekts: 
a) Paradigmatische Darstellung 261 
b) Unterschiede zwischen dem ST und MT 261 

§ 65. Präfixe und Endungen des Imperfekts: 
a) Paradigmatische Darstellung 262 
b) Unterschiede zwischen dem ST und MT 263 

§ 64. Kohortative Formen, Imperativ und Jussiv: 
a) Kohortative und energetischer Imperativ 264 
b) Normaler Imperativ 265 
c) Apokopierte Imperfekt- und Imperativ-Formen 265 

§ 65. Bildung von Partizipien und Infinitiven 
a) akt. Pt 267 
b) pass. Pt 269 
c) Infinitiv 269 
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c. Das starke Verbum 

Verbalstämme 

1. Qal 
§66. Perfekt: 

α. Paradigmatische Darstellung 272 
ß. Beispiele 27} 

b) Imperfekt: 
α. Paradigmatische Darstellung 274 
ß. Beispiele 277 

1) kürzere (ursprüngliche Qal-)Formen 277 
2) längere (mit dem Piel kontaminierte) Formen 278 
3) Mit dem Hifil kontaminierte Formen 278 
4) Mit dem Nifal und dem Reflexiv kontaminierte Formen 279 

c) Imperativ 
α. Paradigmatische Darstellung 279 
ß. Beispiele 280 

d) Partizipien und Infinitiv: 
ot. akt. Pt., ß. pass. Pt., y . Infinitiv 281 

2. (Piel > ) Pael 
§67. a) Perfekt: 

α. Paradigmatische Darstellung 282 
ß. Beispiele 283 

b) Imperfekt: 
o. Paradigmatische Darstellung, ß. Beispiele 284 

c) Imperativ: 
α. Paradigmatische Darstellung 284 
ß. Beispiele 285 

d) Partizip und Infinitiv (α—β) 28$ 
3. Pual 

§ 68. a) Unbeliebtheit des Stammes 286 
b) Seine Überreste 286 

4. (Hifil > ) Afe l 
§69. a) Perfekt: 

α. Paradigmatische Darstellung 286 
ß. Beispiele 287 

b) Imperfekt: 
α. Paradigmatische Darstellung, ß. Beispiele 287 

c) Imperativ: 
α. Paradigmatische Darstellung, ß. Beispiele 288 

d) Partizip und Infinitiv (α—β) 288 
5. Hofa l 

§ 70. Vermeidung des Hofal 288 
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6. Ni fa l 

§71. a) Perfekt 
α. Paradigmatische Datstellung 288 
ß. Beispiele 289 

b) Imperfekt 
α. Paradigmatische Darstellung, ß. Beispiele 289 

c) Imperativ: α. Paradigmen, ß. Beispiele 290 
d) Partizip: α. Paradigmen, ß. Beispiele 290 
e) Infinitiv 290 

7. Reflexivstämme 
§ 72. Hitpael 

a) Perfekt: 
α. Paradigmatische Darstellung 290 
ß. Beispiele 291 

b) Imperfekt: α. Paradigmatische Darstellung, ß.Beispiele 291 
c) Imperativ 291 
d) Partizip, e) Infinitiv 292 

§ 73. Aram. Reflexivstamm (Etp'el) 292 

d. Vierradikaliges Verbum 

§ 74. Im SP und im SNh 292 

t. Schwache Verba 

ι . VSK und 1ÖK 
§ 75. a) Vorbemerkung 292 

b) Qal Pf., c) Qal Impf., d) Weitere Qal-Formen 293 
e) Afel, f) Nifal 294 

2. Verba Iae laryngalis 
§ 76. a) Qal 

α. Perfekt 294 
ß. Imperfekt 295 
y . Imperativ, δ. Akt. Pt., e. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 296 

b) Pael 297 
α. Perfekt, ß. Imperfekt, y . Imperativ 297 
6. Partizip, ε. Infinitiv 298 

c) Pual 298 
d) Afel 298 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 298 
y . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 299 

e) Hofal 299 
f) Nifal 299 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 299 
y . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 300 
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g) Reflexivstamm 300 
α. Perfekt, ß. Imperfekt 300 
y. Imperativ, 6. Partizip, ε. Infinitiv 301 

h) Vierradikaliges Verbum 301 

3. Verba Ilae laryngalis 
§77. a) Qal 301 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 302 
y . Imperativ, δ. Akt. Pt., ε. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 304 

b) Pael 304 
α. Perfekt, ß. Imperfekt, y . Imperativ, 5. Partizip, ε. Infinitiv 305 

c) Keine Pual-Reste 305 
d) Afel 305 

α. Perfekt 305 
ß. Imperfekt, y . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 306 

e) Keine Hofal-Reste 306 
f) Nifal 306 

α. Perfekt, ß. Imperfekt, y . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 307 
g) Reflexivstamm 307 

ct. Perfekt, ß. Imperfekt, y . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 307 
h) Vierradikaliges Verbum 308 

4. Verba I l lae laryngalis 308 
§78. a) Qal 

α. Perfekt 309 
ß. Imperfekt, y . Imperativ, δ. Akt. Pt., ε. Pass. Pt 310 
ζ. Infinitiv 311 

b) Pael 
α. Perfekt, ß.Imperfekt, y. Imperativ, S.Partizip, ε. Infinitiv 311 

c) Pual 311 
d) Afel 

α. Perfekt, ß. Imperfekt, y. Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 312 
e) Hofal 312 
f) Nifal 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 312 
y . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 313 

g) Reflexivstamm 313 
h) Vierradikaliges Verb 313 

5. Verba I"B 313 

§79· «0 Q a l 

α. Perfekt 313 
ß. Imperfekt, y . Imperativ, 5. Akt. Pt., ε. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 314 

b) Pael 315 
c) Kein passives Pael 315 
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d) Afel 315 
α. Perfekt, ß. Imperfekt 316 
γ . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 317 

e) Passives Afel 317 
f) Nifal 317 
g) Reflexivstamm 317 

6. Verba mediae geminatae (S?"S?) 
§80. a) Qal 318 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 318 
y. Imperativ, 8. Akt. Pt., ε. Pass. Pt., J.Infinitiv 319 

b) Pael 319 
α. Perfekt, ß. Imperfekt, γ . Imperativ, 5. Partizip, ε. Infinitiv 320 

c) Afel 320 
α. Perfekt, ß. Imperfekt 3 20 
γ . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 321 

d) Pass. Afel 321 
e) Nifal 321 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 321 
y . Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 322 

f) Reflexivstamm 322 
g) Vierradikaliges Verbum 322 

7. Verba V'Q (einschl. ursprüngliche V'B) 322 
§81. a) Qal 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 323 
y . Imperativ 324 
δ. Akt. Pt., ε. Pass. Pt. ζ. Infinitiv 325 

b) Pael 325 
c) Pual 325 
d) Afel 326 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 326 
y . Imperativ, 8. Partizip, ε. Infinitiv 327 

e) Pass. Afel 327 
f) Nifal 328 
g) Reflexivstamm 328 

8. Verba concava (1"SJ und V'SJ) 
§ 82. a) Qal 329 

α. Perfekt 329 
ß. Imperfekt 330 
y. Imperativ, δ. Akt. Pt., ε. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 332 

b) Pael und Pülel 333 
c) Afel (bzw. Ifel) 333 

α. Perfekt, ß. Imperfekt 334 
y. Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 335 
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d) Pass. Afel (Hofal) 335 
e) Nifal 336 

α. Perfekt, ß. Imperfekt, y . Partizip, 5. Infinitiv 336 
f) Reflexivstamm 336 

9. Verba Χ"*? 337 

§ 8 ? . a) Qal 
α. Perfekt 337 
β. Imperfekt 338 
γ . Imperativ, δ. Akt. Pt., ε. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 339 

b) Pael 
α. Perfekt, (3. Imperfekt, y. Imperativ 339 
5. Partizip, ε. Infinitiv 340 

c) Afel (α—ε) 340 
d) Nifal (α—δ) 34° 
e) Reflexivstamm 340 

10. Verba J1"'? 
§ 84. a) Qal 

α. Perfekt, β. Imperfekt . 341 
γ . Imperativ, δ. Akt. Pt 342 
ε. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 343 

b) Pael 343 
α. Perfekt, ß. Imperfekt 343 
y. Imperativ, δ. Partizip, ε. Infinitiv 344 

c) Pual 344 
. d) Afel ( a - ß ) 344 

(Υ—Ό 345 
e) Nifal (a) 345 

( β - * ) 346 
f) Reflexivstamm 346 

/ . Doppelt schwache Verba 
ι. Verba Iae et I l a e laryngalis 346 

§ 85. a) Qal 347 

α. Perfekt, ß. Imperfekt, y. Imperativ, δ. Akt. Pt., ε. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 347 
b) Peal (α—β) 347 
c) Nifal (α—δ) 347 

2. Verba Iae laryngalis et mediae cavatae 
§ 86. a) Qal (α—y) 348 

b) Pa(lp)el 348 
c) Pual 348 
d) Afel (α—ε) 348 
e) Pass. Afel 348 
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3. V e r b a V 'B et I l a e larynga l i s 

§ 87. a) Qal (α—γ) 3 48 
b) Pael 349 
c) Afel (α—β) 349 
d) Pass. Af 349 
e) Nifal (a—y) 349 

4. V e r b a Iae et I l l a e la rynga l i s 

§ 88. a) Qal (a) 349 

(Ρ—Y) 35° 
b) Pael (ot—δ) 350 
c) Afel 350 
d) Nifal (α—β) 350 
e) Reflexiv 350 

5. V e r b a Iae l a rynga l i s et Π"1? 
§ 89. a) Qal 

α. Perfekt 350 
β. Imperfekt 351 
γ . Imperativ, δ. Akt. Pt., ε. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 352 

b) Pael (α—γ) 352 
c) Pual 352 
d) Afel (α—ε) 3 5 3 

e) Nifal (a—ε) 353 
f) Reflexiv (α—δ) 353 

6. V e r b a V'D et I l l a e la rynga l i s 

§90. a) Qal (α—ζ) 354 
b) Afel (α—δ) 354 
c) Nifal (α—γ) 354 

d) Reflexiv (α—β) 354 

η. V e r b a ^'D und Κ" 1? 

§ 9ΐ. a) Qal (α) 354 
(Ρ—«) 355 

b) Afel (α) 355 
( β - 5 ) 356 

c) Pass. Afel 356 
d) Nifal 356 

8. V e r b a "»"D und Π"'? 

§ 9 2 . a) Qal (α—β) 356 
b) Afel (α—y) 356 
c) Nifal 356 

9. V e r b a 1"D et I l a e larynga l i s 
§93. a) Qal (α—δ) 3 5 7 

b) Pael (α—δ) 357 
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c) Afel (cc -ß) 357 

( Y - S ) 35» 
d) Nifal 358 

e) Reflexiv (α—5) 358 

ίο. V e r b a 1"D et I l l a e g u t t u r a l i s 358 

§94· a) Qal 
α. Perfekt, ß.Imperfekt 358 
γ. Imperativ, 5. Akt. Pt., ε. Infinitiv 359 

b) Passives Qal 3J9 
c) Pa/iel (α—β) 359 
d) Pual 360 
e) Afel (α—δ) 360 
f) Nifal (α—β) 360 
g) Reflexiv 360 

11. V e r b a 1"B et 1"» 
§ 9 5 . a) Qal (α—δ) 3 6 0 

b) Afel (α—γ) 360 
c) Pass. Afel 360 

12. V e r b a Ϊ "Β et JT'V 

§ 96. a) Qal (α—ζ) 3^1 

b) Pael (α—δ) 361 
c) Afel (ο—ε) 361 
d) Pass. Afel, e) Nifal (α—γ) 362 

13. V e r b u m l a e et I l l a e Ν 362 

§97 · a) Q a l 

a . Perfekt, β. Imperfekt, γ . Imperativ 562 
δ. Akt. Pt., ε. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 363 

b) Pass. Qal (α—γ) 363 

14. V e r b a I l a e l a r y n g a l i s et Π"1? 

§ 9 8 . a) Qal 
α. Perfekt, β. Imperfekt 363 
γ. Imperativ, δ. Akt. Pt., e. Pass. Pt., ζ. Infinitiv 364 

b) Pael 364 
c) Afel (α—ε) 364 
d) Pass. Afel 364 
e) Nifal (α) 364 

(β—S) 365 
f) Reflexivstamm 365 

15. V e r b a mediae c o n c a v a e et I l l a e l a r y n g a l i s 

§99· a ) Q a l 

a. Perfekt, β. Imperfekt 365 
y . Imperativ, δ. (akt.) Pt., ε. Infinitiv 366 
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b) A/Ifel 366 

c) Pass. Afel (α— β), d) Nifal 367 

g. Völlig schwache Verba 

ι . V e r b a Iae l a r y n g a l i s et m e d i a e g e m i n a t a c 
§ 100. a) Qal (α—ζ) 367 

b) Pael und Pöel (α—β) 367 

( V - δ ) 368 
c) Pual, d) Afel (α—δ), e) Hofal, f) Nifal, g) Reflexivstamm 368 

2. V e r b a I"Q u n d m e d i a e g e m i n a t a e 368 

§ 101. Qal 368 

3. V e r b a m e d i a e g e m i n a t a e l a r y n g a l i s 
§ 102. a) Qal (α—β), b) Afel (α—y) 368 

4. ΪΓΠ (Π1Π) u n d 7ΓΠ 
§ 103. a) Qal (α—β) 368 

( V - δ ) 37° 
b) Pa/iel, c) A(/Hi)fel, d) Nifal 370 

b. Verba mit Suffixen 

1. V e r b a a u ß e r I l l a e l a r y n g a l i s u n d Π"1? mi t S u f f i x e n 370 
§ 104. a) Perfekt 371 

a . Paradigmatische Darstellung 371 
ß. Allgemeine Regeln 371 

b) Imperfekt 
α. Konsonantisch auslautende Formen mit Suffixen 372 
ß. Vokalisch auslautende Formen mit Suffixen 373 

c) Imperativ 373 

d) Partizipien und Infinitive 373 

2. V e r b a I l l a e l a r y n g a l i s u n d Π"1? m i t S u f f i x e n 373 

§ 105. a) Perfekt 373 
b) Imperfekt 374 
c) Imperativ 375 

D. N O M E N 

/. Vorbemerkung 

§ 106. Zur Nominalbildung 376 
2. Nominalbildung 376 

a. Nomina mit einem Konsonanten 376 
§ 107. Aus einem Konsonanten und Auslautvokal 376 

b. Zweiradikalige Nomina 377 
§ 108. Mit kurzem Zwischenvokal 377 

a) qal 377 
b) qil 378 
c ) 379 
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§ 109. Mit langem Zwischenvokal 379 

a) Φ Ι 379 
b) qil 380 
c) qül 381 

§ n o . Mit Verdoppelung des 2. Konsonanten 381 
a) qall 381 
b) qill, c) qull 382 

c. Dreiradikalige Nomina 383 
(1) Mit kurzem Vokal nach dem ersten Radikal 383 

§ i n . qatl > Μ qetel = S qätel 
a) Ursprüngliche Substantiva 

α. Von starker Wurzel und Iae laryngalis 383 
(3. Von mediae laryngalis 383 
y . Von mediae Ν, δ. Von Illae laryngalis, ε. Von 1 "» 384 
ζ. Von · ·"», η . Von n"V 384 
3. Ursprüngliche ^'//-Formen 384 
i. Ursprüngliche zweisilbige Nomina 384 

b) Verbalnomina 
α. Von starker Wurzel und Iae laryngalis 385 
ß. Von mediae laryngalis, γ . Von Illae laryngalis 385 
δ. Von VI"» 385 
ε. Von n"V 386 

§ 1 1 2 . qitl > qetel 
a) Ursprüngliche konkrete und abstrakte Nomina (a—β) 386 
b) Verbalnomina (1—2) 386 

§ 113. qutl > Μ qätel - S qätel 386 
a) Ursprüngliche Konkreta und Abstrakta 

α. Von Wurzeln außer mediae laryngalis 386 
ß. Von Wurzeln mediae laryngalis 387 

b) Verbalnomina 387 
(2) Mit kurzem Vokal nach den beiden ersten Radikalen 387 

§ 114. qatal > Μ qätäl = S qätal 
a) Ursprüngliche Substantiva 387 
b) Ursprüngliche Adjektiva, c) Verbalnomina, d) Feminina 388 

§115. qatil 
a) Substantiva 388 
b) Adjektiva (α—γ); c) Mit Fem.-Endung 389 

§116. qatul > qätol 389 
a) Adjektiva 389 
b) Feminina mit Abstraktbedeutung 390 

§ 1 1 7 . qital > qetal 390 
§118. qitil > Μ iftel= S qltel 391 
§ 119. qutal > quttal 391 
§ 120. qutul > Μ qetoI = S qä(je)fo/ 391 
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a) Substantiva, b) Infinitive (m. Fem. Endung) 391 
(3) Mit langem Vokal nach dem ersten Radikal 

§ 121. a) qätal > Μ qötal > S qütal 392 
b) qätil > Μ qStel = S qäjütel 392 
c) qütal 392 

(4) Mit langem Vokal nach dem zweiten Radikal 

§ 122. a) qatäl > Μ qätöl > S qatol 392 
α. Substantiva älterer Schicht 392 
ß. Substantiva späterer Schicht 393 

b) qajitil > Μ q(ä)til > qäjetel 393 
a . Adjektiva und Substantiva 393 
ß. Verbalnomina 394 

c) qajutül > Μ q(ä)tül = S qäjetol 
a . Adjektiva, Partizipia und einige Substantiva 394 
(3. Feminina, y . Pluralform qäjetülem 394 

§ 123. qijutäl > Μ q1föl = S qetofal 395 
α. Maskulina, ß. Feminina 395 

(5) Mit langem Vokal in beiden Silben 395 
§ 124. VltPp qitojal 395 

(6) Mit Verdoppelung des zweiten Radikals 396 
§ 125. a) qattal 396 

a. Maskulina, ß. Feminina 396 
b) qattil 396 
c) Mit u in der 1. oder 2. Silbe 396 

α. quttal 396 
ß. qajijuttal 397 

§ 126. Mit langem Vokal nach zweitem Radikal: 
a) qattäl: a. ältere Schicht, ß. neuere Schicht 397 
b) qattil, c) qajittül 397 
d) quttäl 398 

d. Vier- und mehrkonsonantige Nomina 

(1) Durch Reduplikation zweiradikaliger Stämme 

§ 127. a) qajilqal, b) qalqul 398 
c) qulqul, d) qalqäl, e) qalqül, f) qaläqil 398 

(2) Mit Wiederholung des 3. Radikals 399 
§ 128. a) qatlal, b) qatläl 399 

(3) Mit Wiederholung des 2. und 3. Radikals 399 
§ 129. a) qataltal, b) qata(ijü)liäl, c) qataltül 399 

(4) Ursprüngliche vierradikalige Nomina 399 
§ 130. qartajil u. ä 399 

(5) Fünf radikalige Nomina 40ό 
§131. Kulturwörter und Weiterbildung 400 
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e. Nomina mit Präfixen 400 
(1) Mit Κ 400 

§ 132. a) prosthetischer Natur 400 
b) Elativ-Form aqtal 401 

(2) Mit "» 401 

§ 133. a) yaqtal, M)yaqti\tl, c ) yaq tu fü l 401 
d) yuqtal 402 

(3) Mit -D 402 

§ 134. a) majiqtal 402 
α. Vom starken Stamm und Ilae oder Illae laryngalis 402 
ß. Von Iae laryngalis 402 
γ . Mit Assimilation des ersten Radikals 402 
δ. Von VE), ε. Von V'B, ζ. Von mediae cavatae 403 
η. Von 3. Von Π"1? 403 

b) majiqtil 403 
α. Von starker Wurzel, ß. Von Iae laryngalis 403 
γ . Von Ilae laryngalis, δ. Von Illae laryngalis 404 
ε. Von ΓΒ, ζ. Von ")/v'D, η. Von ">"?, 3. Von 1. Von Π"1? . . . . 404 

c) maqtul 404 
α. Von starkem Stamm und mit Laryngalen 404 
ß. Von VV 405 

d) muqtal, e) majiqtäl, f) maqtil, g) maqtül, h) Partizipia 405 
(4) Mit -Π 406 

§135. a) taqtal, b) taqtil, c) tiqtil, d) taqtul, e) taqtäl 406 
f) taqtil, g) taqtül 406 
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Α. K O N S O N A N T E N 

§ ι . Die s a m a r i t a n i s c h e S c h r i f t stellt eine selbständige Fortbildung des 

kursiven Duktus der althebräischen bzw. der hebräisch-kanaanäischen dar, 

die die Samaritaner nach ihrer Trennung von den Juden beibehalten haben1 . 

In einer besonderen Zierform2 , deren Verschnörkelungen an die gotischen 5 

Buchstaben erinnern3 , w i rd diese Schrift von den Samaritanern für ihre 

heil igen Bücher bis auf den heutigen Tag ununterbrochen weiter gebraucht. 

Die Verzierungen dieser Schrift, die bei gewissen Buchstaben (siehe bes. 

i y , %tn, it,yüt, sJngat § 5) sehr stark hervortreten, gelten als Werk der samari-

tanischen Schreiber und sind schon in den ältesten samaritanischen Penta- 10 
teuchhandschriften, dem Sefer Abisa ' 4 , w ie auch den anderen alten Bibel-

handschriften und Fragmenten aus dem 12.—14. Jh . in ihrer heutigen Form 

zu beobachten5 . Es ist anzunehmen, daß sie sich bald nach dem Gebrauch 

weichen Beschreibstoffs entwickelt haben und für die heil ige Schrift als wür-

diger und vornehmer betrachtet wurden als die einfacheren Zeichen der zu 15 

profanen Zwecken verwendeten lapidaren hebr.-kan. Schrift, deren harter 

Beschreibstoff so künstlichen Verzierungen natürlichen Widerstand entgegen-

setzte. Die verzierte Schriftart wurde dann auch in lapidaren Inschriften nach-

geahmt, besonders da diese auch, manchmal selbst ausschließlich Zitate aus 

dem Pentateuch enthielten®. 20 

§ 2. Aus dieser althebr.-sam. Schrift, die vorwiegend in den Bibelhand-

schriften und biblischen Zitaten gebraucht wird, und die wir als M a j u s k e l -

schrift bezeichnen, hat sich eine sam. M i n u s k e l - b z w . K u r s i v s c h r i f t 

entwickelt , die bei gewissen Buchstaben mehrere Abarten aufweist . Einige 

sind schon den Urtypen der Majuskelschrift sehr ähnlich, andere entfernen 25 

sich ziemlich von ihnen. In dieser Schrift werden die Buchstaben dalät, käf 

1 G. BERGSTRÄSSER, Hebr. Gr. I 29 unt.; vgl. R. MEYER, Hebr. Gr. I 39, jetzt auch ALT-

HEIM-STIEHL, Die Araber in der alten Welt IV 206. 
2 R . MEYER, a. a. O . 

' H . BAUER — P. LEANDER, Hist. G r . d. hebr. Spr. I 5 7 ob. 
1 Ed. F. PEREZ CASTRO (Madrid 1959) mit X X I V Seiten Faksimile. 
5 Siehe Tafel I—IV bei A. F. v. GALL, Der hebr. Pentateuch der Samaritaner. 
* Siehe 2. B. M. LIDZBARSKI, Handb. d. nordsem. Epigr., Tafel XXI, 8. 

1· 
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und mim nicht nur vereinfacht, sondern auch umgedreht, so daß ihre offene 
Seite nicht mehr nach vorn (d. h. nach links), sondern nach hinten (d. h. 
nach rechts) gerichtet wird (§5). Die übrigen kursiven Buchstaben unter-
scheiden sich nicht wesentlich von den Majuskeln, nur haben sie eine ein-
fachere, flüssigere Form. In beiden erwähnten Schriftarten, bes. aber in der 
letzteren, sind manchmal individuelle Züge zu beobachten, die dem Anfänger 
das Lesen der Handschriften erschweren. Die Schwierigkeiten schwinden 
aber nach dem Durcharbeiten der ersten Seiten. Deshalb erübrigt es sich, ein 
Verzeichnis individueller Schriftvarianten verschiedener Handschriften aufzu-
stellen, weil sie die charakteristischen Teile der Buchstaben nicht beseitigen, 
sondern nur anders verzieren und verschnörkeln oder andererseits vereinfachen. 

In beiden Schriftarten gibt es einen minimalen Unterschied zwischen den 
Buchstaben aläf und täf, ΐξϊη und slngät,yüt und sadiy, in der Bibelschrift wird 
auch bit mit rll und noch mehr käf mit β (manchmal auch mit mini) leicht 
verwechselt (§ 19 ε). Demgegenüber unterscheiden sich dalat und rll, ly (: he) 
und it (: bet), bit und nun, bä (: wäw) und %en wie auch bä und yüt voneinander 
viel besser und deutlicher als in der hebr. Quadratschrift (vgl. §§ 17f.). 

§ 3. Steht es nun fest, daß die Majuskelschrift als weiter entwickelte 
monumentale althebr. Schrift von alters her bei den Samaritanern in Gebrauch 
war (§ 1), so ist dennoch eine genauere Bestimmung der Ents tehungsze i t 
der sam. K u r s i v s c h r i f t wegen Mangels an Dokumenten aus älterer Zeit 
keineswegs einfach. Sie hätte sich zwar unter dem Einfluß einer aram. Kursiv-
schrift entwickeln können, wie auch die Juden die aus der aramäischen ent-
wickelte Quadratschrift eingeführt haben, die allmählich die althebräische 
vollkommen verdrängt hat. Nun ist aber die sam. Kursivschrift nur aus der 
althebräischen und keiner anderen aram. Schrift ableitbar. Die Parallele der 
aram. Kursivschrift könnte freilich trotzdem auch auf die samaritanische ein-
gewirkt haben. Dann läge die Vermutung nahe, daß sich die Kursivschrift 
zu Lebzeiten des Aramäischen entwickelt habe und ursprünglich nur zum 
Schreiben nichtbiblischer religiöser, liturgischer und legendärer, wie auch 
(leider nicht erhaltener) profaner Texte in dieser Sprache verwendet worden 
sei. Zitate aus der heiligen Schrift — selbst in aram. Übersetzung — wurden 
auch weiter in der Majuskelschrift geschrieben wie auch das ganze Targum 
und später manchmal auch die arab. Bibelübersetzung. Nach dem Aussterben 
des SA könnte die Kursivschrift auch zum Schreiben der Texte gebraucht 
worden sein, die schon im früher ausgestorbenen, aber literarisch weiter ge-
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pflegten Hebräisch redigiert wurden, wie sie bis auf den heutigen Tag auch 
für das SNh verwendet wird. Bei diesen Texten wird die Wahl der Schrift 
dem Schreiber überlassen. Wählt er aber die Kursivschrift, so muß er trotz-
dem biblische Zitate und Passagen mit der Majuskelschrift schreiben. Diese 
wird in der Regel auch für Titel, Uberschriften und wichtige, hervorzuhe-
bende Stellen gebraucht. Die Majuskelschrift behält also ihren feierlichen 
Charakter gegenüber der Kursivschrift. Deshalb wird zum Schreiben der 
Kolophone, Kaufverträge der Tora-Handschriften und Briefe gewöhnlich 
die letztere Schrift gewählt7. 

Nach PETERMANN8 und dem ihm folgenden ROSENBERG8 soll die Kursiv-
schrift in „jüngeren Zeiten" entstanden sein. Keiner hat sich jedoch die Mühe 
gemacht, ihre Entstehungszeit näher zu bestimmen. Nach der sam. Tradition 
oder wenigstens nach der bei den Samaritanern verbreiteten Meinung (nach 
mündlicher Mitteilung K. YÜSEFS) wurde die Kursivschrift von MARQÄ 

(fakultative Ausspr.: Märqe) eingeführt. Danach sollten die ersten in dieser 
Schrift geschriebenen Texte die Gedichte und der haggadische Kommentar 
zum Pentateuch (genannt Memar Märqe) des erwähnten sam. Dichters und 
Gelehrten sein. Da diese ältesten Stücke der sam. Literatur nur in dieser 
Schrift bewahrt worden sind, ist es nicht erstaunlich, daß auch die Erfindung 
der Kursivschrift ihrem Autor zugeschrieben wird. B . - H A Y Y I M war bei unserer 
Besprechung des Problems (am 14. 9. 1967) sehr vorsichtig. Er sagte nur, 
daß die Kursivschrift erst vom xi. Jh. ab zu verfolgen sei. Dadurch ist es 
aber wegen des Mangels an älteren Handschriften nicht ausgeschlossen, daß 
sie mehrere Jahrhunderte älter sein kann. Es wäre mir schwer vorstellbar, 
daß sie nicht mit den Anfängen der sam.-aram. Poesie und der haggadischen 
Literatur zusammenhinge. 

§ 4. Neben den zwei erwähnten handschriftlichen sam. Schriftarten gibt 
es noch zwei neuere Schrifttypen: eine europäische „samaritanische" D r u c k -
schr i f t und eine samaritanische Maschinenschr i f t . Die erste ist eine 
europäische Erfindung und als solche den Samaritanern unbekannt. In dieser 

' Vg l . aber dagegen die zwei nacheinander folgenden Kaufkontrakte der Tora-Handschr. I . 
fol. 57a bei v . GALL, Taf . IV , Einl. X I I I : Der erste aus d. J . 894 H. ( = 1489) ist in einer 
kleineren Majuskelschrift, der darauf folgende aus d. J . 997 H. ( = 1589) in der Kursiv-
schrift geschrieben. — Briefe werden kursiv geschrieben, aber die einleitende Basmala 

T l V S ΐΤΙΓΡ 0 ® 3 in der Majuskelschrift (siehe die Einlage in J . ROSENBERG, Lehr-
buch der sam. Sprache, nach S. 15 2). 

8 Brevis linguae Sam. gram. 2. 8 1. c. 10. 
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Druckschrift sind einige ursprüngliche Verschnörkelungen beseitigt, viele 
andere aber unnötig übertrieben und noch weitere hinzugefügt worden. 
Kleinere oder größere Veränderungen haben an jedem einzelnen Buchstaben 
stattgefunden (vgl. bes. bä [: wäw\ und %en). Als prägnanteste Beispiele dieses 
europäischen Verschnörkelungsbestrebens sind die Buchstaben käf und mim 
anzusehen, die neben anderen nicht ursprünglichen Verschnörkelungen noch 
mit einem überflüssigen waagerechten Strich in der Mitte verziert worden 
sind. Diese „samaritanische", den Samaritanern unbekannte Druckschrift ist 
nichts anderes als eine mutmaßliche Erfindung des europ. Barockgeschmacks. 
Für die europ. Samaritanistik ist sie aber deshalb wichtig, weil darin mehrere 
Ausgaben samaritanischer Texte wie auch samaritanische Wörter und Zitate 
in älteren grammatischen und philologischen Abhandlungen gedruckt worden 
sind, soweit ihre Autoren die sonst ausreichende Umschrift mit hebr. Quadrat-
schrift aus Anmaßung nicht für ausreichend hielten. Die Druckschrift stützt 
sich ausschließlich auf die Majuskelschrift und läßt die Kursivschrift unbe-
rücksichtigt. Die Gelehrten, die ihre Ausgaben der mit Minuskelschrift ge-
schriebenen sam. Texte mit „samaritanischer" Druckschrift gedruckt haben 
wollten, mußten sie in die Majuskelschrift umsetzen, wobei sie den Unter-
schied zwischen den in der letzteren geschriebenen Zitaten und dem übrigen 
Text der Hss keineswegs zum Ausdruck bringen konnten. 

Die sam. Maschinenschrift ist als eine ganz moderne Erfindung erst in 
den letzten Jahrzehnten von den in Israel wohnenden Samaritanern eingeführt 
worden. Diese haben die meisten sam. Bücher photomechanisch vervielfältigt, 
und zwar zum größten Teil nach handschriftlichen Exemplaren; die Liturgien 
(das Daftar und einige kleinere Sammlungen) aber nach den mit der Maschine 
geschriebenen Manuskripten. Für die Schreibmaschine wurden zwar die 
beiden Schrifttypen, die Majuskel- und die Kursivschrift, vorbereitet; die 
Schwierigkeit besteht aber darin, daß die Majuskelschrift keineswegs größer 
ist als die Kursivschrift und sich als solche nicht besser ausnimmt. Besonders 
grotesk wirkt es aber, daß der Maschinenschreiber des Daftar nicht imstande 
war, die Majuskeln und Minuskeln richtig zu verwenden, so daß er sehr oft 
beide in demselben Wort nebeneinander verwendet hat10, was ihm kaum 
passiert wäre, wenn er den Text mit der Hand und nicht mit der Schreib-
maschine geschrieben hätte. Im kleinen Band der Pesah-Gebete Π^ΒΠ ")H0 

1 0 Siehe z.B. ΤιΠΠδ?1! 15 : ιό, wo das erste 1 eineMajuskel ist, die letzten zwei aber Minuskeln 
sind; in einem aram. Satz 1 5 : 1 3 sind die zwei ersten Wörter kursiv, die folgenden aber 
mit Majuskeln geschrieben, usw. 
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msan in i s i a sieht man zwar keine Inkonsequenzen dieser Art, aber die 
beiden Schriftarten unterscheiden sich trotzdem schlecht von einander, nicht 
wie in den Handschriften, wo die Unterschiede selbst bei einem flüchtigen 
Blick sehr deutlich vor die Augen treten. — Da beim Gebrauch der Schreib-
maschine die Trennung von zwei aus unverbundenen Buchstaben bestehen- s 
den Wörtern durch einen Zwischenraum bequemer ist als beim Schreiben 
mit der Hand, wird auf den altertümlichen Wortteiler, den Punkt (§ 8), ver-
zichtet. Der Doppelpunkt (••) am Satzende und das aus drei Punkten beste-
hende Dreieck (···) am Ende des Absatzes (§ 29I) werden aber beibehalten. 

§ 5. Die soeben besprochenen Schriften weisen die folgenden Formen auf: 10 

Handschriftlich Europ. Maschinenschrift Name Wert 
Druck 

Majuskel Minuskel Majuskel Minuskel Laut Zahl 

Κ / V Λ-/Ρ Λ iV 19 aläf — I 

a Ά J>) 3 s } bit b,ß 2 

i rj r Ί t gxmxn g J 

Ί S Γ ϊ ς dselit d 4 

Π ϊ 5 ? iy — 5 

1 'Κ t r i i t bä w, b, ü 6 

1 a> /» zen ζ 7 

π fei ·% Λ It — 8 

Ü * If 17 tit t 9 
<! f f ) n> m 07 Of) yüt j,i//,e/e 10 

3 r r s * 
JU s käf k 20 

V I l < Ixbset 1 30 

a t ν 
mim m 40 

3 t 3 2 l ? n ϊ nQn η 50 

D > * * t * ί slngät s 60 

ϊ ν V V ν In — 7° 

Β ρ i» fi f ,b(p) 80 

3 m •tft •m τ •0 sadiy s 90 

Ψ V * 7 Ε 1 ? 
qüf q 100 

1 } Λ rls r 200 

ν Μ*· Mt «•» JUU. tu m· Sien s 300 

η CV /V Η A «ν Ν täf t 400 
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§ 6. Die nach heutiger Aussprache angegebenen Namen der Buch-
staben entsprechen im wesentlichen den jüdisch-hebräischen; nur singat 
( P E T E R M A N N 1 1 noch ursprünglicher Simcat, und nach ihm R O S E N B E R G 1 2 Sim-
kät) ist durch den Einfluß des syr. semkat zu erklären. Alle sonstigen Unter-
schiede von den hebr. Namen sind phonetisch erklärbar. Infolge vollständigen 
phonetischen Schwundes der Gutturale (§ 3 3 f.) wird der Laryngallaut in den 
Namen der Buchstaben aläj\ iy, it und in unhörbar. Im Konsonantenbestand 
der anderen Namen sind folgende Veränderungen zu beobachten: b < m in 
labat (< lämad, § 32aS), b < w in bä (< wäw, §§ 26 d, 31 ca) wie auch die 
Apokope des finalen w in demselben Wort (§§21, 31cα); η < l in gaman 
(< gimal, § 32ca); stimmlos < stimmhaft am Wortende (§ 32d5) in yüt 
( <yöd), labtet (s. ob.) und täf (< täw); spontaner Übergang vom stimmlosen 
zum stimmhaften mit subsequenter regr. Assimilation in der Wortmitte 
(§ 3 2 gy) 1 1 1 üngpt (s. ob.); Spirantisierung des p im Wortanlaut m fl (·. pe). 
Der Vokalbestand weist folgende Unterschiede gegenüber den jüd.-hebr. 
Namen auf: ä st. α in aläf (: 'älaf), wobei die Kürzung des ersten α durch 
Vokalharmonie erklärbar ist, die bei den anderen zweisilbigen Namen noch 
besser durch regressive Assimilation des Vokals zum Ausdruck kommt: 
gesman ( < gimal), dalät ( < dälat) und labat ( < lamad). In allen Fällen wird 
der Vokal der ersten Silbe kurz ausgesprochen und in dalat wird selbst der 
ursprünglich kurze Vokal der zweiten Silbe sekundär verlängert. In einsilbigen 
Namen wird f zu / geschärft: bit (< bet), tj (< he), tt (< het), fit (< tet), 
mim (< mim), β (<pe), rii (< rei); die einzige Ausnahme ist läti (< sin), 
in dem ein vorderer Vokal durch einen mittleren (mit Imäla) ersetzt worden 
ist (§ 39b). Nach der erwähnten Regel wird auch ö zu ü geschärft :yüt (<yöd), 
qüf (< qöf), vgl. § 37b. Die einsilbigen Namen mit einem Diphthong, die 
sich bei den Juden durch anaptyktischen Hilfsvokal zu zweisilbigen entwickelt 
haben, behielten zwar im SH ihre einsilbige Form; ihr Diphthong wurde 
aber kontrahiert: %en ( < s>ayin), in ( < 'ayin), § 45 a α. Beim letzteren hat selbst 
eine Schärfung des kontrahierten e zu i stattgefunden, wie bei den oben er-
wähnten einsilbigen Namen. Dadurch gehört dieser Name in eine tertiäre 
Entwicklungsstufe. In eine noch spätere dürfte singat gehören, das neben 
seinen nicht ursprünglichen Konsonantenverhältnissen, die P E T E R M A N N noch 
nicht bekannt waren, eine typisch sekundäre, neusamaritanische Verlängerung 
der beiden Vokale aufweist. 

1 1 Versuch 6; Brevis linguae sam. gr. 2. 
12 1. c. 10. 
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§ 7. Wie die hebr. Quadratbuchstaben werden auch die sam. Buchstaben 

in ähnlicher Weise zu Z a h l a n g a b e n , bes. der Buchseiten und der Jahres-

zahlen verwendet. Der Zahlenwert eines jedenBuchstabens wird aus der Schrift-

tabelle ersichtlich. Entsprechend dem jüdischen Gebrauch bezeichnen meistens 

auch die Samaritaner 15 mit ID (: 9 + 6) und 16 mit tD (: 9 - f 7), um die auf 

den Gottesnamen Π VP anspielenden Buchstaben verbindungen ΓΡ und V zu 

vermeiden. Sie sind jedoch in diesem Gebrauch nicht so konsequent wie die 

Juden. Schon F. Uhlemann 1 3 hat darauf aufmerksam gemacht, daß in der 

Londoner Biblia Polyglotta die Kapitel X V und X V I der Bücher Genesis 

und Deuteronomium ohne Skrupel durch ΓΡ und V bezeichnet werden, wäh-

rend in anderen Büchern mindestens X V durch HS, X V I aber bedenkenlos 

durch V ausgedrückt wird. Diese skrupellose Bezeichnung der beiden er-

wähnten Zahlen mit ΓΓ und V sieht man in den Seitenzahlen mehrerer in Israel 

photomechanisch vervielfältigter Bücher, wie ζ. B. selbst in der Tora, während 

im Daftar, Memar Märqe u. a. diese Zahlen — wie bei den Juden — durch 

IB und TO ausgedrückt werden. In den meisten bei mir vorhandenen Hand-

schriften werden die beiden Zahlen skrupellos als TT und "Ρ geschrieben, 

während einige andere dem jüd. Usus folgen. Bei dieser Uneinheitlichkeit in 

der Bezeichnung der beiden betreffenden Zahlen könnte man die gelegent-

lichen Buchstabenverbindungen Itt und tt> eher durch jüdischen Einfluß er-

klären, als sie für ursprünglich halten. Dabei ist es aber auffällig, daß gerade 

in dem in Israel herausgegebenen wichtigsten Buch, der Tora, die Seiten 15 

und 16 durch ΓΡ und V bezeichnet werden. Daraus ersieht man klar, daß sich 

der vermutliche jüdische Einfluß zu keiner Regel durchsetzen konnte. 

Die Zahlen von 500—900 werden — wie bei den Juden — durch Zusam-

mensetzung von Hundertern ausgedrückt, ζ. Β. 1Γ) 600. Die Tausender 

werden durch die Einer mit einem auf der linken Seite im oberen Teil der 

Zeile beigesetzten kleinen schrägen Strich bezeichnet, ζ. B. '5 3000. Zwei 

senkrechte Striche findet man sporadisch auch auf der rechten Seite der Einer, 

die dadurch von den Zehnern od. Hundertern getrennt werden. 

In sam. Büchern und Handschriften kommen zwei Zeitrechnungen vor : 

(a) nach der Ansiedlung der Kinder Israels im Lande Israel, (b) nach der 

Higra. In den israelischen Textausgaben — soweit das Datum der Heraus-

gabe angeführt wird, was ζ. B. bei der Tora wie auch vielen anderen Büchern 

nicht der Fall ist — wird auch das Jahr (nach der Gründung) des Staates 

1 3 Institutiones linguae Samaritanae (Lipsiae 1837), S. 3. 
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Israel angegeben: Das Daftar wurde im Jahre 3600 nach der Ansiedlung der 
Kinder Israels: im 13. Jahre des Staates Israel herausgegeben (in 'S Π3® : ρ̂ Π 
• 'iSIttr· WTO1? 5" : ^mw •'Sa nWiaV), die Pesah-Gebete im J. 3603 der An-
siedlung: im 15. J. des Staates Israel (T'Ü • VtnST -fla 3Π»1? ΓΊΠ 'S nSB : Ί̂ ΙΠ 

ΜΗ»"?)14. Die Annahme der muslimischen Zeitrechnung ([""Sa] naVöftb 
Vxyaw) mit arab. Monatsnamen, wie STOI (v. GALL, S. II : 3) rabV, ΠΙΠ̂ Ν 
(ibid., Z. 16) für dü l-higga, war für die in muslimischer Umwelt lebenden 
Samaritaner aus praktischen Gründen unvermeidlich. Zahlreiche Beispiele 
dieser Art werden durch Kolophone und Kaufkontrakte der Tora-Hand-
schriften geliefert (siehe v. GALL, S. Uff.), in denen aber die Zahlangaben 
teilweise wörtlich aufgeschrieben und teilweise durch Buchstabenzeichen aus-
gedrückt werden; man liest ζ. Β. ΓΊΊΝΰ S7BtfV) SS?n ASP (v. GALL, S. II : 4), vgl. 
ebenda VII: 3,21 usw., aber im Kryptogramm der Hs C m Qjat&l ΠΦΪ3Π nStiD 
mSÖ (1. c. IV : paen.) „im J. 885" und in anderen Kaufkontrakten .na1?« cnna 
j? :01 LT1W (V : 9) „im Monat Muharram d. J. 967", SJ»m BIT Π1® ]lXa*l ΕΗΠ3 
mSÖ (VII: 31) „im Monat Ramadän d. J. 987" usw. In einigen Fällen werden 
aber die Zahlangaben durch abgekürzte Zahlwörter, nicht einfach durch 
Buchstaben gemacht (§ 10). Die meisten Zahlangaben mit Hilfe des Zahl-
wertes der Buchstaben findet man im Buch der priesterlichen Genealogie. 
Im Rahmen des knappen Textes wird bei jedem Priester schematisch die Zahl 
der Jahre angegeben, während deren er nach der Tradition das Hohepriester-
amt vertrat: 

nSffVpDTN Adam 130 Jahre 
TtVB nj? TfD Seth 105 Jahre 
Π2Φ X B71SN Enosch 90 Jahre usw.15 

Zwei Eigentümlichkeiten der Zahlangaben dieses Buches verdienen dennoch 
erwähnt zu werden: (a) die Zahl der Tausender wird zwar durch den ent-
sprechenden Einer ausgedrückt, statt des Striches wird aber — wie nach einem 
selbständigen Wort — ein Punkt gesetzt, nach dem das Wort η^Ν geschrieben 
wird, (b) Die Hunderter über 400 werden nicht aus Hundertern zusammen-
gesetzt, sondern durch Einer mit nachgesetztem j?, vgl. ĵVx S Π3® IV Π3Φ Κ1 

^•W 1? nSP SSI j?!Tl (H 50b: 16—18) „11 Jahre, bis zum J. 3523 (nach der 

14 Die beiden Gleichungen weisen ein Jahr Unterschied auf, der so zu erklären ist, daß 

das Datum der Gründung des Staates Irsael sich mit dem Anfang des sam. Neujahrs 

(Monat Abib = Nisätt, Ms Η 2: 13) nicht deckt. 
15 S. 21 des MS Sag (d. h. die erste Seite der Genealogie). 
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Ansiedlung) in Israel", DS1 j ? m η 1 ? « 5 ΠΙ© IS i W Τ» (ibid., Ζ . 21—23) 
„ i 6 Jahre, bis zum J . 3599 usw.". 

§ 8. Die sam. Schrift kennt weder litterae finales noch dilatabiles. 
Beide sind entbehrlich, weil das Samaritanische den alten, aus der Mesa'-
Inschrift wie auch aus den altaram. Inschriften bekannten, zur Worttren-
nung gebrauchten Punkt nicht aufgegeben hat. Dieser hat nicht nur den 
Vorteil, jedes Wort vom benachbarten deutlich zu trennen, sondern ermög-
licht auch, größeren Raum zwischen den Buchstaben ein und desselben Wor-
tes zu lassen, ohne den Leser hinsichtlich des Endes eines Wortes und des 
Anfangs des nächsten in Zweifel zu bringen. Falls der Raum am Ende einer 
Zeile dazu nicht ausreichte, ein ganzes Wort darin zu schreiben, schrieben 
die Kopisten die zwei letzten (seltener drei) Buchstaben des vorhergehenden 
Wortes an das Ende der Zeile und ließen einen leeren Raum zwischen diesen 
und dem vorhergehenden Buchstaben des Wortes. Hat der Schreiber ver-
gessen, die beiden letzten Buchstaben vom vorhergehenden Teil des Wortes 
zu trennen, so hat es noch immer gereicht, nach dem vorletzten einen leeren 
Raum zu lassen und nur den letzten an das Ende der Zeile zu schreiben. Diese 
Praxis ist in allen sam. Handschriften zu beobachten, und wurde auch im 
europ. Druck mit „samaritanischen" (§4) Buchstaben nachgeahmt (siehe 
Polyglotten, GESENIUS ' Carmina Samaritana usw.). Am Ende der Zeile ist 
der wortteilende Punkt überflüssig und wird als solcher von den Samari-
tanern ausnahmslos ausgelassen; im europ. Druck ist er aber selbst an dieser 
Stelle (!) konsequent gesetzt worden. 

In der israelisch-sam. Maschinenschrift wird der wortteilende Punkt nicht 
gebraucht, so daß ein deutlicher Raum zwischen zwei nacheinander folgenden 
Worten gemacht werden muß (§ 4). Demzufolge ist in dieser Schrift die 
Trennung ein und desselben Wortes durch einen Zwischenraum nicht zu-
lässig. Um die Zeile auszufüllen, muß dann zwischen dem ganzen letzten 
und vorletzten Wort der Zeile ein größerer leerer Raum als sonst üblich ge-
lassen werden. 

§ 9. Die in § 8 besprochene freie Teilung des Wortes nach dem Ge-
schmack des Schreibers ermöglicht den Samaritanern die sogenannte st ichi-
sche und manchmal auch kryptograph i sche Schre ibung des Textes16. 

1 6 Beide sind von A . F. v. GALL, S. L X V I f., ausführlich besprochen worden. Zu den 
Kryptogrammen vgl. auch W. S. WATSON, Hebraica 9/1892—9;, p. 219L, zzzi. 
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Die erste besteht darin, daß man die Seite in zwei Spalten aufteilt. In der Mitte 
der Seite läßt man einen freien senkrechten Zwischenraum etwa von der 
Breite eines Buchstabens. Eine derartige Aufteilung der Seite eignet sich 
besonders zum Schreiben poetischer Stücke, wie das erste Lied Moses' Ex. 
15:1—12, Gottes Versprechen in Lv 26:3—13 (zum Unterschied von der 
folgenden prosaischen Drohung), der Gesang der Israeliten Nu 21:17—21 > 
die Bileamsprüche Num. 23:7—10, 18—24 24:3—9, 15—24 und das zweite 
Lied Moses' Dt 32:1—43. Diese Stücke sind in den meisten Handschriften 
stichisch geschrieben und — mit Ausnahme des kurzen Stückes Nu 21 -.ij 
bis 20 — erscheinen sie so auch in der in Israel photomechanisch verviel-
fältigten Handschrift, in der noch weitere Stücke zu kryptographischem Zweck 
(s. unt.) stichisch geschrieben sind. In Nu 33:10—35,41fr. hat der Schreiber 
ABRAHAM NÜR SADAQA, die Buchstaben so verteilt, daß die wiederholt 
vorkommenden Wörter u m und im ganzen Text untereinander stehen 
und zwei abgesonderte Kolumnen bilden. Ähnlich hat er Nu 1:5—15 das 
Wort |3 jedes Verses untereinander gebracht. Die Aufteilung der Seite in 
zwei Kolumnen ermöglicht bei poetischen Stücken die erforderliche Schei-
dung der Distichen und scheint dadurch sehr altertümlich, sogar ursprünglich 
zu sein. Solche poetischen Stücke, die die Teilung der Zeile in zwei Hälften 
erforderten, haben später die Samaritaner auf den Gedanken gebracht, auch 
andere, nicht poetischen Stellen stichisch zu schreiben, bei denen „leider die 
Teilung der Zeile in zwei Hälften meist nur äußerlich, ohne Rücksicht auf 
den Sinn" ist17. 

Die stichische Schreibung nichtpoetischer Stellen hatte aber einen wohl 
gerechtfertigten künstlerischen Sinn, wenn der Schreiber ein Kryptogramm 
aus den Buchstaben des gegebenen Textes zusammenstellen wollte. Dies tat 
man so, daß man durch freie Teilung von Wörtern den erforderlichen Buch-
staben jeder Zeile so absonderte, daß er mit den darunter in senkrechter Zeile 
stehenden die gewünschte kryptographische Angabe bildete. Aus dem ge-
gebenen Text ein längeres Kryptogramm herzustellen, war eine ähnliche 
Kunst, wie ein akrostichisches Gedicht zu schreiben. Jede Zeile mußte nach 
ihrem Buchstabenbestand wie auch nach den Möglichkeiten der Verteilung 
ihres Textes durchgeprüft werden, ehe man ein kryptographisches Unterneh-
men durchführen konnte. Die meisten Kryptogramme verraten uns den 
Namen des Schreibers und manchmal auch seine Zeit. Beide Angaben sind 

17 Ebenda, S. LXVI. Diese Schreibung wird arabisch taiktl genannt. 
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dann gewöhnlich auch im Kolophon am Ende des Buches zu finden. Auf 
mehrere Kryptogramme hat A. F. v. G A L L (a. a. Ο.) nach den ihm bekannten 
Tora-Handschriften aufmerksam gemacht. Das längste findet sich in der Hs Ε 
am Anfang des Deuteronomiums18. In mehreren Handschriften steht ein 
anderes Kryptogramm Lv 7 : 1 1 ff. zur Bezeichnung der „Mitte der Tora": 
m m n 19. In einigen anderen Handschriften wird an dieser Stelle dasselbe 
kryptographisch in der hebr.-aram. Mischsprache ΓΠΊΠΠ iVs |ΠΚ („Dies ist 
die Mitte der Tora") ausgedrückt. A. F. v. G A L L hat noch mehrere teilweise 
hebräische, teilweise aramäische Kryptogramme aus verschiedenen Stellen 
der ihm bekannten Handschriften angeführt, und selbst ein kreisförmiges: 
rranp ηΐ35Τ< "IffX -ι®Ν20 „Heil dem, der das Heilige hält" (Ex 31:12fr. in vier 
Hss). Das von A. F. v. G A L L 2 1 Gesagte reicht aus zu beweisen, daß solche 
Kryptogramme, die keine Angabe über den Schreiber, sondern nur Sätze 
oder Phrasen allgemeiner Gültigkeit enthalten, von späteren Schreibern ein-
fach übernommen und nachgeahmt wurden und nicht als eine Originalarbeit 
des Schreibers des betreffenden Exemplars gelten können. Dies wird beson-
ders dadurch bewiesen, daß in zwei Handschriften an der Stelle des oben 
erwähnten kreisförmigen Kryptogramms zwei konzentrische Kreise zwar ein-
geritzt sind, das Kryptogramm selbst aber fehlt, zweifellos deshalb, weil der 
Schreiber nicht mehr imstande war, das Kryptogramm richtig zu verstehen. 
Ebenso beweisen die aram. kryptographischen Sätze nur, daß sie zum ersten 
Male in den Handschriften aus der Lebzeit des Aramäischen als Krypto-
gramme geschrieben und von den späteren Abschreibern einfach nachgeahmt 
wurden. 

Die in Israel photomechanisch vervielfältigte Tora-Handschrift enthält in 
der senkrechten Zwischenzeile der stichisch geschriebenen Stellen Lv 
23:10—24:5 mit 25:1—24, Nu 25:10—27:23 und Dt 10 : 12—13:6 das 

19 Ebenda, Abb. Taf. II. Das ganze Kryptogramm, das sich über die Hälfte des Buches 
erstreckt, hat v. GALL, S. VIII, veröffentlicht. Siehe auch andere, kürzere Kryptogramme, 
ebenda, S. Illf . , XXXVIIff. 

19 Ebenda, Abb. Taf. IV Fig. 2 (so auch bei v. GALL, S. LXVII, st. Fig. 1 zu lesen. Dieses 
Kryptogramm steht auch in der in Israel vervielfältigten Hschr. des ABRAHAM NÜR 
SADAQA (LV 7 : 1 — 1 8 ) . 

20 Nach der Abb. Taf. IV Fig. 1 gelesen. Die Zahl der Fig. bei v. GALL a. a. Ο. ist auch an 
dieser Stelle entsprechend zu verbessern. Eine häufigere Var. dieses Kryptogramms ist 
... Ί®«1? 1®«, v. G ALL a. a. Ο., W. S. WATSON, 1. c. 220. 

a l a. a. O., S. LXVII unt. 
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Kryptogramm Ή ΠΧ1 j?ni22 D^bVn ri&Vff IW nj?ns III ΟΠΤίΝ Τ 3ΓΙ3 
biOBT» ranaV IT T\W XTI nsns ^ i f W „Handschrift des Abraham 
Nur Sadaqa, Jahr 3598 (nach) der Rückkehr der Kinder Israels in das 
Land Kanaan, d. h. Jahr 11 des Staates Israel". 

Regelmäßig und ausnahmslos stichisch wird die sam. Poesie geschrieben, 
wobei öfter in der ersten vertikalen Zeile der ersten Kolumne Akrosticha 
und in der ersten vertikalen Zeile der zweiten Spalte Kryptogramme zum 
Ausdruck kommen. Die ersteren sind für die Geschichte der sam. Literatur 
wichtig; jedoch verdienen auch die letzteren unsere Aufmerksamkeit. Die 
Gedichte werden insgesamt in der Kursivschrift, die senkrecht zu lesenden 
Akrosticha und Kryptogramme aber mit den Majuskeln geschrieben. Ich be-
schränke mich auf Beispiele aus der in Israel vervielfältigten Handschrift des 
Yöm kippür (: Y K ) : S.5 im Lied ]B3 CPÜün 1S7B? des Priesters Abisa' (: COW-
LEY 488) fangen die ersten drei Zeilen der ersten Kolumne mit den Majuskeln 
OK an; der Rest des Namens Abisa' ist aus den unterstrichenen Majuskeln 
der in der 3. Z. folgenden Wörter DtPH und D1SSH zu ergänzen. — S. 6: Das 
hebr. Lied ΠΡ*Τ217 D̂ NDTH enthält in der senkrechten Zwischenzeile ein aram. 
Kryptogramm *73p ΉΟ {„Domine, accipe a nobis"). — S. 10: Das Lied ΠΠΒ 
y?ÖÖ (= COWLEY 490) mit dem Akrostichon p ΟΠΓΒ. — S. 5 5: Ein 
aram. Lied HÖtfp "75? IpHH mit dem Akrostichon ·>ΠΗ 3j?JT p 0Π"Ι3Π (vgl. 
§ i2d). — S. 58: Ein aram.-hebr. Lied Π3ΪΊ ttHp 0B3 ( = COWLEY 667) mit 
dem Akrostichon *]0V p . — S. 63: Das Lied "pam ΠΙΊΒ ®7S> ( = COWLEY 341) 
mit dem Akrostichon 0*1057. — S. 66 f.: zweiter Teil eines alphabetischen 
Gedichts (Π — V). — S. 67 f.: Ein hebr.-aram. Lied ΠΏΊ ΠΧ Vni ΠΧ mit dem 
Akrostichon ΉΒΧΠ 3p»y p 3^-10 p 0,T13K, wobei 3j?S7 (des 3j?r), 'Sil und n B 
Anfänge neuer waagerechter Zeilen bilden. — S. 103: Ein aram. Gedicht 
Π31Π ΠΠΒ ΠΠΒΝ mit dem Akrostichon 0Ί3Κ, wobei S3 des ^npH in 
einer Zeile waagerecht geschrieben ist. — S. 109: Ein aram. Gedicht ]*? 3Π 
nnawa (= COWLEY 681) mit dem Akrostichon ΠΌ0 3X p 3pSP p ΟΠΌΠ 
(§12 d). — S . 1 1 4 : Ein aram.-hebr. Gedicht DIN p ΠΝ 1 0 mit dem Akrostichon 
pnS1 p 7Γ3Β, ein Name, der auch im Akrostichon S. 115 f. als ρΠ2Ρ p ΓΓ3Β 
(sie, vgl. § 12 h) vorkommt. — S. 123: Das Lied ^ΧΊΕΓ» yoül ΓΟΟΠ mit dem 
Akrostichon 0Π3,Β "p3S7, wobei Π3 von ΟΠΪΏ in einer Zeile waagerecht ge-
schrieben ist. — S. 127L: Das Lied T»V "pöm ΠΠΒ *?3J mit dem Akrostichon 
IBS p S I ]O0Ö m a y mit waagerecht in einer Zeile wie auch BS vom IBS-

22 An der zweiten zitierten Stelle nur 
23 ausgelassen an der ersten zitierten Stelle. 
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— S. 133ff. : ein wenig gelungenes aiphabet. Lied (Π auf S. 133 wird durch Ν 
ersetzt, vgl. § 12a). — S. 174: Das Lied mpK ίΤΙΓΡ D®3 Ό mit dem Akrostichon 
pittr μ ίΤ30 (f. Π3Π3, vgl. § 12 a) niND mit j?n des ρΠ^ waagerecht in ders. 
Zeile. — S. χηβί.: Ein aram. Lied *TÖS> Γΰ'ΦΠ ΠΠΟ bv ( = COWLEY 712) von 
demselben Verfasser mit dem Akrostichon ΠΜΟ ΠΌϋ "]TI3S> (s. das vorher-
gehende Akrostichon). — S. 181 f.: 13*7 fiVo C S f l i n D'' ( = COWLEY 64) ein 
aiphabet. Lied mit Κ anstelle des Π (§ 12 b) und mit dem Akrostichon ^OV in 
den ersten vier Zeilen. 

Als Wortteiler in Kryptogrammen und Akrostichen wird ein waage-
rechter (manchmal ein wenig schräg geschriebener) Strich gebraucht. 

§ 10. A b k ü r z u n g e n werden infolge der schwierigen Form der sam. 
Buchstaben in vulgären Texten verhältnismäßig oft gebraucht. Ähnlich den 
Juden kürzen auch die Samaritaner den Gottesnamen als '",'»24 oder -iT25 ab. 
Die von A. F. v. G A L L in der Einleitung zu seiner Ausgabe des hebr.-sam. 
Pentateuchs veröffentlichten Kaufkontrakte zu den Tora-Handschriften geben 
einen ausreichenden Überblick der in diesen Dokumenten häufig gebrauchten 
Abkürzungen: Gleich auf der ersten Seite (zwei letzten Zeilen) steht: «HpH 
für W n p n -Π0 für Π3Π0 (vgl. ar. laib, vgl. ibid. 1 1 : 2 VII : 14,29 usw.); -DOT f. 
•pÜDI (ibid. VII : 29 usw.) oder Π31001 (in ders. Z.) „und eine Stütze, ein 
Grundpfeiler (der sam. Gemeinde)"; ..·?Χ1 = -3Γ1 (II: 12) f. nVxi (V: 14) = 
HNVsI (XV: 22) „und ein Anbeter (Gottes)"; -ΡΠΙ = c©571 (XIII: 7, § 12I) f. 
31»m „und ein geehrter Mann". S . I I , Ζ. 1 : = -WD1 (VII: 14)f. 3"!ΓϋΊ 
„und Schreiber (: Schriftkundiger)"; -ΊΠΚ f. ΠΓΤ1ΠΚ = ΠΠιΓΓΙΝ „Tora" 
(aram.); -BTTp f. nwnp; - 3 1 10 f. Π3Ό-)ΙΜ (I:ult. III:paen.) „und άρχων". Ζ. 4: 
Ε*1ΠΚΠ f. p-ΐΠΚΠ; Λη» 1? f. roVaaV (ibid. Ζ. ι6,27 usw.) „der Herrschaft > Zeit-
rechnung"; -»BT f. bxvaw „Ismael ( > Araber)". Z. 5: ^ 3 f. i O n a (IV: 18); 
c aa i f . -p3Ö1; --Vsyf. V1?»; -.-33 = »33 (folg. Z.) f. DOS (IV: 18). Z. 6: c s = jax 
(als abgekürzte Wiederholung des vorhergehenden, voll geschriebenen 
Wortes). 

Dieselben und andere ähnliche Abkürzungen kommen auch in weiteren 
von A. F. v. G A L L veröffentlichten Kaufkontrakten vor36. In den in seiner 

24 Siehe die Basmala im Brief des Hohenpriesters JAKOB ARON an J. ROSENBERG, Op. cit., 
eingelegt nach S. 152. 

25 A . F. v. GALL, S. I : paen. 
2β Siehe auch die von W. S. WATSON veröffentlichten Kaufkontrakte der von ihm erworbe-

nen Tora-Handschrift (aus dem Jahre 1232) in Hebraica 9/1892—3, p. 2 i7 f . 
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Einleitung abgedruckten gibt es auch einige, die ganz ohne Abkürzungen 
geschrieben worden sind. Es empfiehlt sich, zuerst diese (S. II:i—17, 
III:paen.—IV: 5, VI:paen.—VII: 5, X alle drei, XI, XII alle drei usw.) wie 
auch die Kryptogramme ähnlichen Inhalts durchzulesen und sich mit ihrem 
Wortschatz vertraut zu machen, um danach imstande zu sein, die abgekürzten 
Wörter anderer Kaufkontrakte zu lesen. Der Wortschatz all dieser Doku-
mente ist fast immer derselbe, so daß es sich erübrigt, ein Verzeichnis ihrer 
Abkürzungen zu geben27. Es war auch nur in solchen kurzen schematischen 
und stereotypen Texten möglich, so viele Abkürzungen zu gebrauchen, weil 
ihr Wortschatz allen schriftkundigen Samaritanern wohl bekannt war. Worin 
sie sich unterschieden, waren nur die Namen des Verkäufers, des Käufers, 
der Zeugen und des Schreibers wie auch das Datum des Verkaufs, bzw. des 
Kaufes. Die hebräische, stark mit Aramaismen gemischte Schablone war aber 
immer dieselbe. 

Für die Abkürzungen gab es keine feste Regel. Die Schreiber richteten 
sich nach ihrem persönlichen Geschmack oder momentanen Einfall, so daß 
die Abkürzung ein und desselben Wortes aus einem oder mehreren Buch-
staben bestehen konnte: Das oben angeführte-3ΊΚ1 wird an einer anderen 
Stelle (ibid. II:23f.) einfach -Kl abgekürzt; bei der mehrfachen, infolge des 
Schwundes der Laryngale erfolgten Verwechslung ursprünglicher Laryngal-
buchstaben (§12) war es möglich, das oben erwähnte -OT11 (I:ult.) = -©Sil 
(XIII: 7) selbst einfach als -VI (11:23) abzukürzen, weil es unter den Epi-
theten des verkaufenden iaih (Π3Π0) außer dem schon in derselben Zeile 
zitierten -S = TOOVn άρχων kein anderes gab, das mit einem Laryngalbuch-
staben anfängt. 

In einigen Wörtern wurde durch die Abkürzung nur der letzte Buchstabe 
ausgelassen, der jedoch durch ein Abkürzungszeichen ersetzt werden mußte, 
vgl. c"?3ttf. nVsi (ob.), c30 (11:23) f. Π313 „gut(er)" (aram.) usw. Man hat 
freilich durch derartige Abkürzungen keinen Platz und nur verhältnismäßig 
wenig Mühe erspart. Es war jedenfalls leichter, ein Abkürzungszeichen zu 
setzen, als einen aus vielen komplizierten Strichen bestehenden sam. Buch-
staben zu zeichnen28. Da aber derartige wenig ökonomische Abkürzungen 

27 Sie werden in dem gleichzeitig vorbereiteten Wörterbuch des samaritanischen Hebräisch 
zu finden sein. 

28 Einen ähnlichen ökonomischen Trieb sieht man öfter in der sam.-arabischen Bibelüber-
setzung und anderer sam. Schriften in derselben Sprache, die man mit samaritanischen 
Buchstaben geschrieben hat. Man fängt mit diesen an, aber aus Bequemlichkeit gibt man 
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meistens in der Auslassung des Π als letzten Buchstaben bestehen, ist dafür 
vielleicht eine andere Erklärung zu suchen, nämlich — wie bei den Juden -— 
der Respekt für die graphische Form des Gottesnamens, die mit demselben 
Buchstaben endet. 

Obwohl man die Zahlen einfach durch die Buchstaben aufgrund ihres 
numerischen Wertes ausdrücken kann (§ 7), findet man manchmal statt dessen 
auch abgekürzte Zahlwörter, Ζ. B. ^ΓΠ ^OWI TWO Π Ϊ © 2 (V. G A L L V I I I : 3 2 ) f . 

man s m o^atm nro '»a. 
In einigen sam.-arabischen, die hebr. Sprache und sam. Religion betreffen-

den Büchern werden auch Zitate aus dem Pentateuch abgekürzt. Dieses Ver-
fahren ist nicht nur durch den psychologischen Umstand zu erklären, daß der 
die leichtere und flüssigere arabische Schrift schreibende Verfasser, bzw. 
Abschreiber, nicht übermäßig lange durch die viel schwerere und langwieri-
gere sam. Schrift aufgehalten werden wollte, sondern auch durch die objektive 
Tatsache, daß schriftkundige Samaritaner den Pentateuch—-genau so gut wie die 
muslimischen Scheichs den Koran — auswendig kennen und ein angefangenes 
od. angezeichnetes, nicht völlig ausgeschriebenes Zitat weiter aus dem Ge-
dächtnis fortsetzen oder wenigstens in ihrer Tora-Handschrift ohne Benut-
zung einer Konkordanz, die sie ja nie besessen haben, nachschlagen können29. 
Trotzdem werden die Zitate verhältnismäßig selten abgekürzt. Fast in allen ara-
bischen Büchern, die bei mir vorhanden sind, werden sie voll ausgeschrieben. 
Aus Bequemlichkeit werden sie aber manchmal durch die mit änderstarbigerTinte 
geschriebene arabische Übersetzung ersetzt, was freilich nur bei Abhandlungen 
zur sam. Geschichte und Religion, zum Recht u. ä., nicht aber bei philologischen 

sie dann sehr oft zugunsten der arabischen Schrift auf, weil diese viel leichter zu schreiben 
ist als die samaritanische. Ein so geschriebener Text stellt dann eine komische Mischung 
der beiden Schriften dar. Als ein kaum übertroffenes Beispiel dieser Mischung von zwei 
heterogenen Schriften ist die dritte, den arabischen Text enthaltende Kolumne der in 
Israel photomechanisch vervielfältigten dreisprachigen, hebräisch-aramäisch-arabischen 
Handschrift der Genesis anzusehen. Gerade bei einem so seriösen Unternehmen, das 
man weiter fortsetzt, um die ganze dreisprachige Tora der Öffentlichkeit in die Hand zu 
geben, hätte man den Schlendrian vermeiden und die ganze dritte Kolumne entweder 
ganz mit samaritanischen oder aber ausschließlich mit arabischen Buchstaben schreiben 
sollen. 

28 Ich habe diese Erfahrung nicht nur mit meinen priesterlichen Gewährsleuten, sondern 
auch mit meinem Laiengewährsmann, RXGEB FARAG SÄMERI in Nablus gemacht, der 
imstande war, jedes Wort des hebr.-aram.-ar. Vokabulars in der Tora unmittelbar nach-
zuschlagen und seine Aussprache zu bestätigen. 

M a c u c h , Grammatik 2 
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Abhandlungen möglich ist, in denen der hebr. Text unbedingt zitiert werden 
muß. In B . - H A Y Y I M S Veröffentlichung (Op. cit. I 7 ff.) der Tauti'a, eines gram-
matischen Werkes des ABÜ ISHÄQ I B R A H I M B . - F A R A G , werden viele 
Zitate abgekürzt (siehe ebenda 9:1,4,12,14,19f. n : i 4 f . usw.), die in der bei 
mir vorhandenen Hs desselben Werkes insgesamt ohne Abkürzungen ge-
schrieben sind. Ähnliche Abkürzungen hebräischer Pentateuchzitate kommen 
auch in anderen arabisch-sam. philologischen Abhandlungen über die hebr. 
Sprache vor, vgl. schon N Ö L D E K E , 1. c. 3 8 7 . Als Abkürzungszeichen dient 
gewöhnlich ein Punkt mit einem Häkchen darunter. 

§ II. Scriptioplena et defectiva. Das SH weist eine ziemlich fortgeschrittene 
Scriptio plena auf, die viel weiter geht als die jüdisch-masoretische30. Bei der 
relativ späten Entwicklung dieser Schreibweise ist darin neben vielen anderen 
auch ein Beweis dafür zu sehen, daß die heutige Form des SP als keine ur-
sprüngliche angesehen werden darf. Viel seltener sind Fälle, in denen der 
sam. Pentateuch eine scriptio defectiva gegenüber der masoretischen Piene-
Schreibung aufweist, und selbst diese sind meistens nur anscheinend und be-
ruhen auf einer vom MH unterschiedlichen Aussprache des SH. 

Die sam. Piene-Schreibung hat zwar nicht eine so hohe Stufe der Kon-
sequenz erreicht wie z. B. die mandäische; sie gehört aber trotzdem zu den 
fortgeschrittensten semitischen Piene-Schreibungen. Das häufige Schwanken 
des MT zwischen der Piene- und Defektiv-Schreibung wurde von den Sama-
ritanern mit ziemlicher Folgerichtigkeit beseitigt; bei Wörtern und gramma-
tischen Kategorien, die an einigen Stellen des MT plene, an anderen aber 
noch defektiv geschrieben werden, haben die Samaritaner einheitlich die 
Piene-Schreibung durchgeführt. Von den Tausenden von Unterschieden 
zwischen dem SP und dem MP ist dieser der allerhäufigste. Plus quam dimidia 
pars omnium scripturae varietatum hac in re versatur, et in uno Geneseos libro Vau 
plenum ultra ducenties additum est31. Dasselbe gilt überyü t als mater lectionis. 

Alle diesbezüglichen Unterschiede zwischen dem SP und MP können 
natürlich an dieser Stelle nicht angeführt werden. Ich versuche deshalb, nur 
die häufigsten Kategorien und die typischsten Wörter, die sich in den beiden 
erwähnten Versionen unterscheiden, anzuführen. Zur besseren Übersichtlich-
keit teile ich die Beispiele in (a) Sam. Piene-Schreibung gegenüber der masor. 
Defektiv-Schreibung; (b) Sam. Defektiv-Schreibung gegenüber der masor. 
30 Vgl. G E S E N I U S , De Pent. Sam. 26, N Ö L D E K E , Göttingsche Gelehrte Nachr. 1862, 341 unt. 
3 1 G E S E N I U S , 1. c.; vgl. M O R I N U S , De lingua primaeva 2 5 4 . 
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Piene-Schreibung, die — wie ich ob. bemerkt habe — meistens nur scheinbar 
ist; (c) einige Beispiele, die zwar in den beiden Versionen plene geschrieben 
sind, aber v e r s c h i e d e n e matres lectionis aufweisen und infolgedessen schon 
meistens in die Phonetik gehören. 

a ) a . E i g e n n a m e n : "jülöl "?3im Gn 10:2 (M "ij^öl *?3ΓΠ) wtübal wmülak 
(και Θοβελ και Μοσοχ L X X , vgl. Θουβαλ, Thobel u. Thobel siue Thubal, 
Onom. 191:71 49 :7 59:9 11:17 und Μοσοχ, Mosoch, Onom. 180:59 181:70 
8:13 50:15 58:6, wonach die sam. Aussprache ursprünglicher erscheint, so 
daß ihre Piene-Schreibung wohl berechtigt ist); Ο'ΠΠΙ Gn 10:4 (Μ D'Hl l ) 
wrüdänem ('Ρόδιοι L X X , Rodii, Onom. 9 :19 58:18, urspr.); TTV31 Gn i o : 8 f . 
(M T^pl) nimrod (NeßpcoSLXX, Onom. 181:64 196:99 209:54 usw. Nemrod, 
ibid. 143:26); ]1TX Gn 10:15 49:13 (M IT'S) fidon (τον Σιδώνα, Σιδωνος 
L X X , Σιδών Sidon, Onom. 176:31 usw. 23 :9 usw.); ^pVian Gn 10:17 (M 

'ärüqi (τόν Αρουκαϊον L X X , Arucaeum, Onom. 2:23, urspr.); ^ΉΠΙ 
Gn 10:23 (M Vini) wäbbel (ggüb. Ουλ L X X , Ul, Onom. 11:26, sekundär); 
rn inpsn Gn 14:5, Dt 1 :4 (Μ ΠΊ-) bistärot (έν Ασταρωθ L X X , Ασταρώθ, 
-ρούθ Astaroth, Onom. 2 2 i : 2 6 f . 222 :32^ 3:1 etc.); pSSna Gn 14:8 (Μ ρί-) 
bäsäson (ggüb. Ασασαν- L X X , Onom. 210:84, a b. Asason-, Onom. 85 :1 ; 
wahrsch. eine spätere Ausspr.; mater lect. kaum urspr.); Gn 14:13,24 

(M. VätfX) iskol (Εσχωλ L X X , Eschol, Onom. 5:21 18:1) ; ΠΝΤΜ3Π Gn 22:2 
(Μ ammürtyya (urspr. Adj. ύψηλή); Ό Π Χ Dt 23:8 (Μ "ΊΟΐΗ) edümi 
(ΊδουμαΤον L X X , Ίδουμαϊος Onom. 168:45, Gentilicum von ΟΠΝ); 
Gn 26 :34 (M J'V'N, ab. 36:2 plene wie S) ayyälon (AiXcovLXX, Aialon, Om. 
216:20 usw. 2 3 : 2 ) ; E x 16:1 bis (MQ1?1^) tlem (Αιλιμ L X X , Onom. 211:97) ; 
lÖ^^N Lv 10 :4 (M ipS^X, aber Nu 3 :3ο plene) elisäfan (Ελισαψαν L X X , 
Onom. 163:42 191:50 Elisafan 13:1) ; TlBK Nu 34:23 (M 'TBK) ibbod (Ουφιδ 
L X X Α, Εφουδ Efoth, Onom. 164:66 usw. 18:1 32 :9) ; D^NÖ G n 4 6 : 2 i 
(Μ η·»30) ma'ebbem (Μαμφιν L X X , vgl. § j i a a ) ; ]1»3SN1 Gn 46 :16 (M ]3S£1) 
wisbun (Θασοβαν L X X ) ; ηηΊΧΊΚΠ Nu 21:1 (Μ οηη^Π) ätürem (Αθαριν L X X , 
Atharim 15:24t . , § 38c); "IS13 D t 4 = 43(M 1 ? ? ) büsar (Βοσορ L X X , Onom. 
232:55,58, Bosor 21 :27) ; JVMBPn ΓΡ30 Nu 33:49 (Μ ΓΙΏ-) mibbet ayyäfimot 
(. . . Αισιμωθ L X X ) ; yiS31 Nu 32:3 (M J57-) wbün (Βαιαν! L X X = Onom. 
232:40; sekundär?); T S n i N u i : n (M ^S?-) gäduwmnni (Γαδεωνι L X X ) ; 
p n n a Gn 37:17 (M ]Γά3) afdüten (Δωθαϊμ L X X , Δωθαειμ Onom. 249:38 
278:1, Dothaim 5:131, § 38b); fOH ^ 2 1 : 3 0 3 2 : 3 4 (M "p·^, wie Mesa1-
Inschr. Z. 28) cRbon (Δαιβων L X X , Διβων Onom. 249:42, Debon 115:7) ; 
Π3ΠΪΗ Gn 36:32 (Μ Π3ΠΠ) dinäbe (Δενναβα L X X , Δαναβδ Dannaba, Onom. 
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249 :35 1 1 4 : 3 1 Dennaba 5 : 1 3 5 9 : 1 9 ) ; G n 36 :25 ,30 (M "|ΪΓ,!Ι) dihn (Δη-

σ ω ν L X X , Disan Onom. 5 : 1 2 , § 38a); ]*712T G n 3 0 : 2 0 4 6 : 1 4 (M ]tV3T, ab 

Ex 1 : 3 , Nu i : 3 o f . usw. wie S) %ebülän (Ζαβουλωυ L X X , Onom. i 6 4 : 7 2 f . 

usw. Zabulon 1 1 : 2 9 u s w · ) ! Ρ"®! G n 2 5 : 2 (Μ ]Ί0Τ) %imron (Ζεμραν L X X , 

Zamram, Onom. 1 1 : 2 8 ; sekundär); 331Π1? Nu 1 0 : 2 9 (Μ 33Π1?) lübab ( Ιωβαβ 

L X X , O n o m . 1 7 0 : 1 0 0 u s w . , Obab 1 9 : 2 6 ) ; 3ΎΙΠ Ex 1 7 : 6 D t 1 : 2 , 6 uö. (Μ 3ΊΠ) 

üreb, Π311Π Ex 3 :1 (Μ Π3ΊΠ) ürtbä (Χωρηβ L X X , Onom. 204 :48 usw., Chio-

reb 109 :5 usw.); CBTn G n 4 6 : 2 3 , Varr . D^n und ΟΙΡΠ (Μ Π^Π) tsem (Ασομ 

L X X , Asom, Onom. 3 : 1 6 , ab. auch Usam 1 1 : 2 6 ; sekundär, § 3 8 d); "]11Π 

G n 2 5 : 4 (M ab. G n 4 : 1 7 L usw. plene wie S) inok (Ενωχ L X X , Onom. 

1 6 4 : 5 7 usw. Enoch 5 : 1 7 usw.); ]ΠΧΠ G n 4 6 : 9 , 1 2 Ex 6 : 1 4 (M p - , ab. in 

späteren Büchern, vgl . I Chron. 5 :3 usw., plene wie S) tsron, j n s n 1 ? Nu 2 6 : 6 

lesron, (AapcovLXX, ΕσρομΟηοπι . 1 6 4 : 6 3 usw., Esrom 5 :2 1 , 26 usw.); ΓΤΠΪΠ 

Nu 3 3 : 1 7 f . , D t ι : 1 (Μ ΓΠ-, ab. Nu 1 1 : 3 5 usw. plene wie S) ästrot, TVHSrn 

Nu 3 3 : 1 7 bästrot, ηΤΊΧΠΟ Nu 3 3 : 1 8 (ab. Nu 1 2 : 1 6 beide Versionen plene) 

miyyästrot, ηνίΧΠΠ Nu 1 1 : 3 5 'ästrot L X X , Aseroth, Onom. 15 :19 ,21 ! : . usw.) ; 

ΠΙΟ» Nu 3 2 : 3 4 (M h l - ) 'ätirot ( Α τ α ρ ω θ L X X , Onom. 2 2 i : 2 6 f . usw. Ataroth 

1 6 : 6 usw.); 0*ΊΊ0Ϊ7Π1 D t 2 : 2 0 (•''lb-) wammünem (Αμμαν ίτα ι L X X , Onom. 

1 8 1 : 8 8 ) ; D^ars? G n 1 0 : 1 3 (M -IS) tnämem (Αιυεμετειμ L X X , Αυαμειμ Onom. 

1 6 2 : 2 6 , Anamim 2 : 2 2 8:3£,9); p a V v a Nu 3 3 : 4 6 (M |ö-) bälämon, . . . f l öVso 

Nu 3 3 : 4 7 miyjälämon (Γελμων . . . L X X , Onom. 2 4 1 : 1 9 ; mit Schwund des 

urspr. gain); ΟΤΙΰϊίΓΙ D t 2 : 2 0 (Μ CJQ-) wämmünem (Αμμαν ΐ τα ι L X X , s. ob. 

Ο"'»]''»); p iB» 1 ? G n 2 3 : 1 6 (M p - , ab. sonst immer plene p i ö » ) al-ifron (Εφρων 

L X X , Onom. 1 6 4 : 6 8 usw., E f r o n 5 : i 2 usw.); Πϊ ΐηχ» Nu 3 4 : 4 (M HJb-) 

*äsämüna (Ασεμωνα L X X , Onom. 2 1 4 : 5 8 , Asamona 2 4 : 5 ) ; BTtVo G n 2 2 : 2 2 

(M -*??>) filda! (Φαλδας L X X ) ; . . . n m i t D t 3 : 1 7 (M nitpx) älädot (Ασηδωθ-

L X X , Onom. 2 x 6 : 2 2 1 7 : 2 7 Asedoth 89 :5 9 0 : 3 ) ; rmaVxa Nu 33141 (Μ ΠΜ-) 

afsälämüna (Σελμωνα L X X , Onom. 2 9 2 : 1 0 0 , Salmona 2 1 : 1 ) ; m i D S Ex 2 : 2 1 

4 : 2 5 1 8 : 2 (M ΠΊΒΧ) sibbüra (Σεπφωρα L X X , Onom. 204 :44 , Seffora 1 4 : 2 5 ) ; 

rmü 1)? G n 2 5 : i , 4 (M -Bp) qitüra (Χεττουρα L X X , Chettura, Onom. 4 : 2 8 ) ; 

C T D I S Ex 17:8 Nu 33 : 14 (M 0*7-, ab. Ex. 17 :1 plene wie S) abreßdem 

(Ραφιδ ιν L X X , Ραφιδειν Rafidim, Onom. 2 8 7 : 8 6 1 4 : 2 2 usw.). 

ß. S u b s t a n t i v a : "[ΠΠΙ G n 3 : i 4 (M iJJni, ab. f ini Lv . 1 1 : 4 2 wie S) 

gä'üttak; öVlSJ1? G n 3 : 2 2 6 : 3 Ex 1 : 1 5 3 : 1 5 , 1 8 2 1 : 6 3 1 : 1 7 3 2 : 1 3 L v 2 5 : 4 6 

D t 5 : 2 6 3 2 : 4 0 (M oVsV, obwohl die scr.pl. auch im M T vorwiegt) lülam 
(vgl. λ ω λ α μ Hex.); D ^ T D ^ ) G n 3 : 2 4 Ex 2 5 : 1 8 f r . 26 : 1 , 8 , 3 1 , 36 36:8 ,35 

3 7 : 7 f f . Nu 7 : 8 9 (M tfaTpfn) (<sk-)kerübem (vgl. Sg. Χαρουβ, Χερουβ II. 
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Esdras 2 : 5 9 usw. als Eigenname); 0ΉΊ3ΙΠ G n 6 : 4 , 11321 1 0 : 8 f . ( Μ 0 , Ί 3 1 Π , 

l ä J ) aggibbürem, gibbor; ν η ( 1 ) Ί Π 3 6 : 9 (Μ V n i i a ) efdürüto·, Γ Π Π 1 ? G n 9 : i 2 

(Μ Γΐϋ1?) eldürot, i m in 1 ?, Var. ΎΠ1 mV Ex 3:15 (Μ Ί Π "Π1?) eldär-ü-dor, 
wonach die Var. besser ist, vgl. TITI Π 0 E x 1 6 : 1 5 ( M i l "Π!3) middar-ü-dor 

wie auch D t 3 2 : 7 (dar-ü-dor), bei dem beide Varr. bei beiden Wörtern vor-

kommen; * l lp Gn 8 : 2 2 ( M * i p i ) qor; UTO1?1? Gn 1 0 : 5 ( Μ lilliHünu (ab. 
E x 1 1 : 7 defektiv wie M , vgl. unt. PL); ΤΠΠΝ G n 1 2 : 1 3 , 1 9 2 0 : 2 , 5 , 1 2 

2 6 : 7 , 9 3 0 : 8 ( M , JinS) 'ä'üti, "ΙΪΙΤΙΠΝ G n 2 4 : 6 0 3 4 : 1 4 (M defektiv, ab. G n 3 4 : 3 1 , 

plene wie S) *aütänu, ΊΓΠΠΝ G n 2 4 : 3 0 2 9 : 1 3 E x 2 : 4 , 7 L v 2 0 : 1 7 D t 2 7 : 2 2 

(M inn«) 'ä'ütu Dmrm G n 2 4 : 5 9 3 4 : 1 3 4 6 : 1 7 N u 2 5 : 1 8 2 6 : 5 9 ( M defektiv, 

ab. G n 3 4 : 2 7 plene wie S) 'aütimma (die letzten drei nach K . Y a ' q ö b ) ; 

nilBS G n 1 3 : 1 4 E x 2 6 : 2 1 4 0 : 2 2 L v 1 : 1 1 N u 2 : 2 5 3 : 3 5 D t 2 : 3 (M H1DS) 

sibbüna; ^ V i a Gn 1 3 : 1 8 14 : 13 18 : 1 (M ^ K S , ab. 12 :6 35:8 pVx wie S) 
bälünt (vgl. dag. βάλανος L X X G n 3 5 : 8 , Jud. 9 : 6 usw.); Ί ^ Π G n 1 4 : 1 0 E x 

2 : 3 ( Μ 1ΏΠ) mar, ab. G n 1 1 : 3 E x 1 : 1 4 wie Μ 3 2 ; ΒΠ3Τ G n 1 4 : 1 1 f., ΪΤΌΊΠ 

G n 1 4 : 1 6 , 2 1 , Β7ΌΊ3 G n 1 5 : 1 4 usw. (M #3*1 usw., ab. auch plene) räkoi, 

arräkol, abräkol·, laipa 1?, Var. TOlpa V s G n 1 8 : 3 3 3 2 : 1 , N u 2 4 : 2 5 (M lap!?1?) 

al mäqümo, Dlpa3 E x 2 9 : 3 1 (M ÜpK>3, ab. L v 6 : 9 , 1 9 f. usw. wie S) bämäqom la ipa 

E x 1 8 : 2 3 D t 2 1 : 1 9 ( M iOpa), lölpaa E x 1 6 : 2 9 mimmäqümu, iiaipa*? G n 

2 9 : 3 (M nöpöV al mäqüma, fliaipan D t 1 2 : 2 (M fiiap-) ammäqümot, DmaipaV 

G n 3 6 : 4 0 ( M anbp-) almäqümütimma; T T I p G n 1 9 : 8 ( M -*lp) qüräti; 1ΊΒ , ρ G n 

1 9 : 2 8 bis ( Μ Iis-) qftor; DV?n3 G n 2 0 : 3 , 6 3 1 : 2 4 ( M flV, ab. 3 1 : iof . N u 1 2 : 6 

wie S) belom, (ab. m. Suff. u. im PI. ohne 1, s. b); 'VlpS G n 2 2 : 1 8 26 : 5 2 7 : 8 , 

1 3 ,43 3 0 : 6 , E x 4 : 1 1 8 : 1 9 x 9 : 5 ( M ' 'Vp?. ab. N u 1 4 : 2 2 plene wie S), afqüli, 

IlVlp (M uVp) N u 2 0 : 1 6 , D t 2 6 : 7 qülänu, I lVlpl D t 2 1 : 2 0 afqülänu, -f?ip 

G n 3 : 1 0 qülak, "l^lp1? E x 3 : 1 8 4 : 9 , alqülak ( M TjVpV), DDVlpl D t 1 : 4 5 ( M 

-Vpljl) afqülkimma, iVtp G n 2 7 : 3 8 2 9 : 1 1 4 5 : 2 E x 2 8 : 3 5 D t 4 : 3 6 5 : 2 1 ( M i V p ) 

qülo, V?1p3 E x 5 : 2 2 3 : 2 1 f., D t 4 : 3 0 9 : 2 3 1 3 : 5 2 6 : 1 7 3 0 : 2 , 2 0 , nVlp G n 2 1 : 1 6 , 

nVlpa G n 2 1 : 1 2 ( M nVp[3]) (af)qüla, nVlp1? N u 1 6 : 3 4 alqülimma, nV?1p(n) 

E x 9 : 2 3 , 2 9 , 3 3 f . (M teilweise od. völlig defektiv) (aq)qülot\ *110Π G n 4 9 : i 4 

E x 1 3 : 1 3 ( M i b n , ab. sonst plene wie S, vgl. E x 2 1 : 3 3 2 3 : 3 usw.) emor, 

110ΠΠ Ex 4:20 (M ~lb-) ä'emor, Π0Π31 Dt 22 : 10 rvbemor, -plan Dt 28:31 
"plDffl D t 5 : 1 4 (w)emüräk, ΊΤΙβΠ E x 2 2 : 3 4 4 : 1 3 E x 2 3 : 4 , Wiam E x 2 o : i 7 

D t 5 : 1 8 m a n 1 ? G n 4 2 : 2 7 D T 2 2 : 3 (wjl)emüru, D i n a n ( 1 ) G n 2 4 : 3 5 4 5 : 2 3 

82 Doch nicht ohne Varr. "ΙβΤΙΓΡ u. l a T j V Gn 11 :3 , Ex 1:14, wä'tmar, Itmar, 
btmar. Uber dieses sam. Homonym (f. "Ι0Π bitumen u. "ΙφΠ lutum), siehe GESENIUS, 

De Pent sam. 55. 
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(n>)emürem usw. immer plene (vgl. Εμωρ Gn 33:19 usw. als Eigenname); 

*7131Π Nu 34:5,8f., ix bis, 12 (Μ sonst ab. sehr oft plene wie S) aggebol, 

*713ia Nu 21:13 miggebol, I^ISl Ex 13:7 23:31 34:24 Nu 20:17 21:22 Dt 

12:20 usw. (M defektiv, ab. Nu 20:16 Dt 28:40 plene wie S) gebülak, 1*?13) 

G n 23:17 (M iVa?) gebülw, Gn 30:40 (M VN) ceyyal (gestützt auf unter-

schiedlicher Auffassung, die nach L X X : κριόν als ursprünglich anzusehen ist); 

DVTiny(n) Gn 31:10,12 NU7:23—83 (M •'ΗξΚ ab. auch plene wie S Nu 7:17) 

*ätüdem (urspr. Adj.); ΟΠΙΒΙ̂ Ν*? Gn 36:30 (-B^N1?) lälüjlyyimma; 113 Ex 21:33 

(M 13) bor, Gn 37:24 (Μ ΠΊ3Π) cebbor usw. usw. 

y . Bei den akt. P a r t i z i p i e n findet man viele plene (mit 1) geschriebene 

Formen gegenüber den defektiven masoretischen wie auch andererseits die 

Schreibung ohne 1 gegenüber der masoretischen mit 1 (s. b), die sich aber auf 

Ausspracheunterschiede zwischen den Juden und den Samaritanern stützt. 

Soweit aber die Aussprache der jüdischen ähnelt, werden die Formen aus-

nahmslos plene geschrieben: Gn I^JÖHWl 4:9 s 3 (Μ löttfn) ä-sumer (was mit 

dem Artikel teHümer wäre, § 52b), ähnlich ÜDWH Gn 18:25 (M DpiPH) ä-iüfet·, 

murrn 24:43 (M -S»n) ayyüsat-, 3rV3 34:30 (Μ 3?Π3) abyüleb, ΌΒΤΓ 19:25 

36:20, Ex 15: i4f. Nu 32:17 (M -VP)yülebl (doppelte Ausspr., vgl. dass. Verb 

unter b)34; ΊΠΙΕιΙ 41:15 (Μ insu) üfüter. — E x n ö l f f 5:14 (M nt?») Marl·, 

tTNÜV 14:8 25:32 (M-*Z>)yüsä'em (vgl. ob. Gn 4:9), mit d. Art. D'NSVn 14:35 

37:19,21 Nu 26:4 31:27^,36 ayyüsaem·, m W 29:13 (Μ -Γ)'Π) 29:22 Lv 

8:16,25 (Μ -ΓΡ) yütäret-, DrPÖ1j?3 32:25 (ggüb. Μ-Öj^3) afqUmiyimma. — 

L v n i n v n 3:5,10,15 7:4 9: to ayyütäret, m W l 9:19, wyütäret (s. ob. Ex 29:13 

usw.); iWÜTl 11:25,28 (Μ ΝϋϊΠ) wattnülä; iT'SBn''25:10 ( Μ y ü l e b i y y a (vgl. 

ob. Gn 36:20 usw.) — Nu HSVH 21:13 30:3 32:24 (M XS'H) ayyüsä (vgl. ob. 

Ex 14:8 usw.). — Dt ΟΌβΤΡΠ 2:4,8,22,29 bis (Μ -Φ9Π) ayyülebem (vgl. ob. 

G n 34:30 usw. vgl. aber Sg. ohne 1 s. b); D'SDV 5:22 (Μ -Ό*)yüsifem; ΤΤΡΠ 

9:21 (M ITH) ayyüred·, HSV 14:22 (M SS'H) s. ob. Nu 21:12 usw. 

Neben dem soeben untersuchten Typ der akt. Partizipien gibt es noch 

eine andere, dem Samaritanischen eigentümliche Partizipial-, bzw. nom.ag-

Form der Bildung qätöl, die dem M H unbekannt ist (§ 38 ε, 39t, 65 a). Sie wird 

konsequent plene geschrieben, wodurch sie sich graphisch ebenso wie morpho-

logisch von den Μ Formen unterscheidet: ΉΙΟΗ Gn 49:11 (f. Μ OD8) äsürt; 

CIXXEx 5:13 (M Qi^X)35 äsüwem·, ΠΉΊΑΝΠ Nu 14:6 (von einer sekundären 

33 Vgl. NÖLDEKE, Gotting. Gel. Nachr. 1862, S. 341. 

34 Siehe auch MURTONEN, II 112:2. 
3 5 GENESIUS, 1. c. 57. 


